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h— Karten, 29. März.
Die Zusammensetzung der neuen litauischen Ne-

- gierung, die zum ersten Mal seit dem Bestehen Li-
tauens von einem hohen aktiven Militär gebildet

, wird, hat in allen politischen Kreisen stärksten
Eindruck gemacht. s

In seiner innerpolitischen Bedeutung ist dieser
-J Regierungswechsel nur noch mit dem Umsturz vom
Dezember 1926 zu vergleichen, als damals die
kleinste Parlamentsgrupve, die Tautininkai, durch
einen Umsturz die-Regierung an sich riß. Die Tau-
tininkai, die seit jenem 17. Dezember 1926 gutart-

tär das Land regierten, haben jetzt eigentlich-kapi-
.l tuliert und die Macht an eine vorläufig nochnirht

sicher zu durchschauetide Koalition hergeben
müssen, die sich insbesondere auf das Militär stutzt.

Die Tantininkai, die bisher allein die Regie-
rnugen bildeten, sind im neuen Kabinett nicht

vertreten.

Die in innervolitischer Hinsicht wichtigsten Posten,

minifterium und das Justizminifterium, ni« rden

« Kralittonsiabinelt in Lilauen
; in einem Teil?ei:dleertkt:li:«9ilftfllalfire veröffentlicht

- Kalten, 28. März. Soeben ist die Zusammen-

setzung des neuen Ministcrkabinetts bekanntgegeben

worden. Ministerpräfident: Brigadegencral Jenas

cernins, stellvertretender Ministerpräsideut: Bi-
szanslas lder bisherige Direktor der Rechtsabteis

Plusia im Außeumiuinekium), Junizmiuiiteu Do-
lebt Antanali Tamoäaitis, Außenminister: Urb-

M- Jnnenminister: Skneas sbisher Chef der

’K!kegslchule nnd bis vor kurzem langjähriger Mi-
ilitiirattache in Moslans, Finanzministen General

der Reserve Gntkns, Vildnngsminifter: Dr. Bi-

itcm iguhrek der eigentlich-demokratischen Opposi-
»Mut- Landwirtschaftsminister: Dr. Krilscinnas,
——(Ierkehrsminister: Germanas, Landesschutzmiuistctx
Oberst Messung

Die usammenfetzung zeigt, daß versonell auch

die aXVIIJXlJalb des Tautiniukai-Vetbandes stehende

yOpPositionsgrnpve in das Kabinett mit einbezogen

EDUA- nnd zwar durch Bizansras nnd Dr. Visite-s-

Ue ZU den Christlich-Demokraten gehörevz » sowie

Its-eh Dr. ankamqu Damit ist allo eu- lose-
buntes Koalitionskabinett zustande gekommen.

I-—
«an Persönlichkeiten aus der Oppvffklon beschm-

M Jnnenmiuisterium von einem General, me;

W dem Umsturz 1926 eine große Rolle spie-NEM-

such heute noch zum aktivistischcn Flügel der —

ininkai ä lt.
Es fis-den sich also im neuen Kabinett diedd rsiecki

klimmen politischen RichtunaeSP tlienins

-.«—fsher auf das schärfste bekämpft-en: die aUd die

«k»a.l-Aktivisten, die Ebringen-Demokraten tän- eine

Volksiozialisten Die politische Plattform f W zu

-Ufammenarbeit dieser drei Richtungen ist Eli her-

miekfehem selbst wenn man annimmt, daß s Ts w-
ansczvgcnen Persönlichkeiten nicht als au g ger-

ilsene Vertreter ihrer Gruppen, sondern mxkä sind

. nell in die Regierung aufgenommen wvt «

« — " trat-i-
? Die ans la ebenbe Rolle im neuen

. sch Fig-u spielt das Miniat-
links machen

» aber Konzessionen nach rechts und ,

Hassltflte Der leitende Gedanke für diessisåzugsksz
ung der politischen Gruppen ist schon seit
meechei Briaadegenetsl R « « « M«» alllm
ehreefrist gleich nach dem polnischenkläläikth

ch durfte
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beibehalten werden. Auch im Hinblick auf die R tt kl-
gabe des Memelgebiets ist durch das Ver-
bleiben des Außenministers Urbschys im neuen
Kabinett

keine Wendung Deutschland gegenüber zn .
erwarten,

wenn auch nicht außer acht zu lassen ist, daß diese

außenpolitische Richtung im Kabinett in Dr. Bi-
stras, der als ein bekannter christlich-demokratifcher
Außenvolitiker für eine Anuäherung an Polen ist«
gewissermaßen einen nicht zu unterschätzenden Ei-
gengiinger findet.

’ Von den anderen Mitgliedern des neuen Kabi-
netts wird der Landtvtrtfchaftsminister
von der kleinbäuerlichen Schicht begriijit, denn auf
sein tvirksames Hervortreten hin ist dieser Tage
noch von der Regierung Mironas die großziigige
Entschulduugsattiou der Bauern durchgeführt
worden. Das Finanzministerium ist von
eitlem Referoegeneral besetzt, dent ehemaligen Jn-
Rad-guten der«.liiai:iiche-u Armee. Politisch ist-trei-
tiiir wenig hervorgetreten.
waltung liegt bei Brigadegeueral Skueas in
starken Händen. Er war u. a. mehrere Jahre
Kriegskominandant von Kalten.

Diese Militärregierung wird mit dem jetzigen,
zu 95 Prozent alt-Z Anhängern der alten Regie-
rungspartei bestehenden Seim kaum paktieren
können, nnd man rechnet, dass eine ihrer ersten
Aufgaben die Reorganisation der Volksvertreiung
sein wird. -

Auch ist es nicht ausgeschlossen, daß die alten
Gliederungen der Tautininkai grundlegend

Die innere-Ver-«

 

Die Tautiiilnlai regieren nicht mehr
Im neuen litauischen Kabinett sind drei extreme Richtungen vertreten —- Vie augfchlaggebende Rolle

spelt das Miliiär - Wird der Staatsveäfident seine souveräve Stellung halten können?

umgebildet, wenn nicht gänzlich ausgelöst
werden, nm fiir die Schassung der angestreb-
ten Baterländifchen Front den Weg freizn-

machen.

Der Schwierigkeiten gibt es viele, und eine der
größten scheint es zu sein, ob sich die heutige fast
souveräne Stellung des Staatspräsidenten halten
lassen wird. Das läßt sich im Augenblick noch nicht
übersehen, ebensowenig, ob die gegenwärtige, 1938
abgeänderte litauische Verfassung in der jetzigen
Form beibehalten werden kann.

Die neue Regierung hat sich gestern dem
Staatsvräfidenten vorgeftellt. Dabei wur-
den zwischen dem Staatspräsidcnten und dem
neuen Ministervräsidenten Ansprachen ausgetaufcht
Der S eim war fiir gestern 18 Uhr einberufen, um
eitle Erklärung der Regierung entgegenznuehineu,
doch wurde angesichts der inzwischen erfolgten lim-
bildung des Kabinetts die Sitzung auf Donnerstag
vormittag vertagt.

In politischen Kreisen werden viel die Gründe
»—Molert»-i.die jetzt zu dem Rücktritt-der Regierung
geführt haben könnten. Es herrschen darüber die
verschiedensten Ansichten. Man ist sichnoch nicht im
klaren darüber, warum das bisherige Tautininkai-
Negiine so iveitgehend kavituliert hat, da im Lande
selbst int«.L)iiiblick auf die Abtretung des Meinu-
gebiets völlige Ruhe und Ordnung herrschte Es
hat also den Anschein, daß diese revolutionäre
Wandlung auf

größere Meinungsverschiedenheiten an der Spitze
selbst

zurückzuführen ist. Dabei soll Brigadegeueral
Raötikis, dem die Bildung der Regierung zu-

l erst übertragen wurde, entscheidend eingegriffen
·haben. Man ließ also die alten Tautininkai fallen
und bildete ein Kabinett mit Anhängern aus den
anderen politischen Gruppen. Die bisherige Erfah-
rung lehrt, daß Koalitionsregierungen in Litauen,
wie sie zu Anfang vielfach gebildet wurden, nur
immer von kurzer Lebensdauer waren. Am läng-
sten hielten sich solche Regierungen, die ganz von
einer Gruppe besetzt waren, so einmal von den
Christlich-Demokraten ununterbrochen vier Jahre
hindurch, dann von den Tautininkai zwölf Jahre
ang.

Die jetzige Regierung wird es nicht leicht haben,·
all die Gegensätze, die in innerpolitischer Hinsicht
sich im Laufe der Jahre zwischen den einzelnen
politischen Richtungen herausgebildet haben, zu
überbrücken. Da aber das Uebergewicht in den
Händen der Militärs liegt, so besteht immerhin die
Möglichkeit, dafz mit starker Hand zum Wohle des
Landes gewisse Gefahren, die sich aus-solchen Koali-
tionen ergeben, zuriickgetviescn werden.

Die 105 SSTSnnvane
ruft die Memelek Männer
Wir werden gebeten, auch an dieser Stelle darauf

hinzuweisen, dafi die los-. SS.-Staiidarte Memel,
der ehemalige Mciiiieldentsche ernnugsdienst, An-

 

träge zur Aufnahme in die Schutzstaffel der
RSDAP. laufend entgegentritan Die Anträge
sind iihden bisherigen Dicnstjtelleu »deg Memel
deutschknDrdiiuiigsdiensteii «abzniiefsern. An« deif
gleichen Stellen können Anträge zur Aufnahme in
die aktiven, also betvaffneten Einheiten der SS.,
die Leibftandartie Adolf stiller uusd dieSS.-Toten-
kovaerbiinsde eingereikht werden. Auch Bciverber
für die hauptamtlithe SS.-Fsiihrerlaufbahn und für
die Deutsch-e Polizei können sich aus diesen Dienst-
stellen melden, wo ihnen nähere Auskunft erteilt
wird. Die Aufnahmebedingungen fiir die einzelnen
Formationen lind die Dienstftellenanschristen sind
aus einem Aufruf der 105. S.-Staii-da"rte im
Anzeigenteil dieser Nummer unserer Zeitung zu
ersehen.

 

Die ehemalige Grenze sitt Memelliinder
geöii

Memel, W. März. Der Stellvertretende Ueber-
leitungsskommissar für die Wisedervereinigung des
Memellandcs mit dem Reich hat heute die folgende
Bekaitntmachung erlassen:

Die ehemalige Grenze zwischen dem Reich und
Memelland ist seit heut-e mittag für Memelländer
auf memelländischem oder litauischcm Paß für
Ein- und Ausreise geöffnet.

Keine Aue-reife zur Arbeitsfelde
Memel, 29« März. Der Stellvertretenide Ueber-

leitungskommifsar für die Wiedervereinigung des
Memellandes mit dem Reich veröffentlicht heute
die folgende Bekanntmachungk

Die nationalsoztalistifche Regierung bereitet für
das Msemielgeibiet umfangreiche Aufbaumaßnahmen
vor.

Jeder Einwohner des Gebiet-s wird zum Aus-
bau gebraucht.

Kein Arbeiter braucht Sorge um seinen Arbeits-

platz zu haben. Es ist nicht zu verantworten, wenn

memelländifche Arbeitskräfte nach Oeffnung der

Grenze voreilig Arbeit außerhalb des Memelge-

biets annehmen. Der Präsident des Landesarbeits-

amtes Oftprevfzen hat im Ein-vernehmen mit dem

Ueberleitungskommissar angeordnet, »daß . die

Arbeitsämter memelländische Arbeitskraft-e nur

nach vorheriger Zustimmung des Avbeitsamtes in

Memel (auch für die Landkreises vermitteln. Jede

Ausreise zur Arbeitssuche ohne diese Zustimmung
die bis auf. weiteres-nur in Ausnahneesallen erteilt

werden wird, ist zwecklos und verursacht nur tm-

nötige Kosten.

Eine Mitteilung liber Löhne und Gehälter
Ren-eh «29. März-.

Der Stellvertretende Ueberleitungekommtsfar
s- ssiiv die «MWeiitiI-Una sites Vemellandeszmlrl 

llcf
dem Reich erläßt die folgende Anordnung:«

Alle Inhaber gewerblicher Betriebe des Memel-
landes mit mehr als zwanzigBeschäftigte haben
eine Aufstellung über die am 28. März 1939 ge-
zahlten Brutto-Löhne und Brutto-Gehälter unter
Angabe der Verussbezeichnung und regelmäßiger
Wochenarbeitszeit an das Büro des Reichstreus
händers der Arbeit in Mem«el, im Hause der
Lansdesverficherungsanstalt, Töpferftraße, binnen
48 Stunden einzureichen. «

Gegen Vertragsbrmh und Abwerbimg
Mensch 2g. Marz.

Der Stellvertretende Ueberleitungskommifsar
stir die Wiedervereinigung des Memellandes mit
dem Reich erläßt die folgende Anordnung gegen
Vertragsbruch und Abwerbung:

1.

l. Ein Arbeitsverhältnis darf nicht unberechtigt
vorzeitig gelöst werden. ·-

2. Ein Gefolgschaftsmitglied darf nicht verleitet
werden, die Arbeit vor rechtzeitiger Lösung« des
Arbeitsverhältnisses zu verlassen. -

ilEinGefolgschatfsmitglied, von-dem der Unter-H
nehmer weiß,,·- oder "-den-» Umständen nach anneh-
men muß, daß es anderweitig vnochzur Arbeits
verpflichtet ist, darf-licht eingestellt werden. Der

' Betriebsführer oder ein Beauftragter «baben die
Frage einer anderweitigen Verpflichtung des
Einzustellrnden sorgfältig und gewissenhaften
prüfen.

L. Ein Gefolgschaftsmitglted'ist verv ichtetzzsdiesvoui
ihm ordnungsgemdßstlbernontmen Arbeit anzu-
treten.

  

eine Arbeit verweigern oder böswillig mit der
Arbeit zurückhalten-

II.

Unterfagt ist jede Handlung, die darauf abzielt,
ein in ungekündigtem Arbeitsverhältnis stehendes
Gefolgschaftsmitglied durch das Anbieten besserer
Lohn- und Arbeitsbedingungen aus seiner Arbeits-
ftelle abzuwerben. In

Wer dieser Anordnung zuwiderhandelt oder sie
umgeht, wird mit Geldstrafe in unbegrenzter Höhe
bestraft-

1V.

Die Anordnung tritt sofort in Kraft.

s Anordnung -
betreffend Verwendung von Steuermarlens

Als Ueberleitungskommissar nach § s Abf. 2 dzes
Wie-dervereinigungsgesetzes ovdne ich folgendes an:

Zur Entrichtung der Lohnftieuer sind die auf Li-
tas bzw. Cent laufenden Lohnsteuermarken des Me-.
melgeblets einstweilen weisterzuverwenden. Bei der«
Umvechnung der Markwährung sich ergebende Bruch-«
teile bis zu 0,5 Cent bleiben unberücksichstigt, Bruch-
teile über 0,5 Cent sind nach oben aufzurundew

Entsprechend-es gilt für die Wechselftempelmars
ken, Frachturkundenstempelmarken, Kavitalverlehxss
steuer-warten und « Landesstempelmarken des Me-
melgebiets,« die gleichfalls einstweilen weiter ou ver-
wenden sind. ,

M e me l, den 28.sMärz.-1989.

In Vertretung:
Dr. Rxo bd e«, Regierungspräsident.

. Anordnung betreffend betreiben-ur-
s« « Memel,«28.-Miirz««

« Em irluagder GewerbesteueraubstJ«Jsf«"
bei täteranlaamta ider Gewerbefteiter findet «

»wer-sinnt sp sp » » f-
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verwandten-Mr Freiteillige satt-te Fliegenei-eise- vorl ·
übernommen

, . » Zweit-euretwillen
«.-- Uns Grund eines Befehlt der Korpsftlbrnng
-·— des Nationalfozialtftiseden urastfabrtorug ist tnit

, sofortige-e Wirkung die Oderstaffel des Mel-tel-
»;d«-eutschen Mute in den verband der Neun-Inv-
«tb3ruppe Ostland übernommen worden. · .

le itn Kreis Vogegen stehenden WILL-Männer
werden zu einem Sturm zusammengesetzt und der
Motorftaffel l der Motorstandarte 103 zugeteilt."
Die in Wieviel-Stadt Memel-Landkreis und in

Heydelrug stehenden NSKK-Männer bilden die
selbständige Motorstaffel Memel mit Dienftfitz in
Memelt Mit der vorläufigen Führung der selbstän-
digen Motorftaffel Memel wird der Führer der
-stteestaitdartetoe, Odertuhm Marx, oeaaftragn

Beitrittserklärungen find an die Dienstftelle der
selbständigen Motorftaffel in Meinen Roßgarten-
strade i, zu richten. ·

Kwalo
NSKK-Brigadefiihrer und Führer der Motor-

« gkllppc Ostlålid

« Waffetsimfeuemi Memel
gebildet

Die Geschäfte der früheren Hafendirektion in

Memel sind von dem Oberoräfidenten derIProvina
Oftvreußen (Wasserbaudirektion) in Kontgsberg

sPrti für die Reichswafserstraßenverwaltung über-
twlkich

vMit der Fortführung der Geschäfte ist das hier-

fitr nieu errichtet-e Wafferftraßenamt in Meinel

beauftragt.

· Zum Leiter dieser Dieaftnelle sind bestellt:
Regierungsbaurat v. Vuschntann als Vorstand nnd

Regierungsbaurat Niebuhr als Stellvertretender

Vorstand· »

Die Gefchäftsräume befinden sich im Gebaude

der früheren Hafensdirektion in Memel, Holz-
s straße do.

Was ein englischer lintersiaaissetretiie
zu behaupten wagt

London, W. März. Auf das Ersuchen, eine Er-

klärung über die Rückkehr Memels zu Deutschland

abzugeben, erwiderte Unterftaatssekretär Vutler

im Unterhaus, die britifche Regierung sei jetzt durch

die litautfcbe Regierung amtlich davon in Kennt-

nis gesetzt worden, daß am Abend des 22. Marz

zwischen Deutschland und Liiauen in Berlin ein

Vertrag unterzeichnet worden war, der die sofor-

tige Rückkehr des Memellandes zum Reich und die

Errichtung einer Freihafenzone in Memel für Li-

tauen vorsehe. Jn Beantwortung einer Anfrage

der litauifchen Regierung vom ib. März d. Js. habe

die dritifche Regierung es klar gemacht, daß sie

ediglich versuchen konne, die Respektierung des
emelftatuts silberzuftellety soweit estu its ihrer

Macht liege. Nach Lage des Falles sei es selbstver-
ständlich, daß die litauifche Regierung gehandelt

habe, ohne die Signatarmächte erneut zu konsul-

tieren.
Als der Laden-Abgeordnete Heuderson darauf

fragte, ob es nicht eiae Tatsache sei, daß die lttam

ische Regierung das Statut von 1924 etngehalten
habe, und ob nicht die Jnterventiou der Reichs-
regternug unrechtmttßig sei, antwortete Bettler nu-
glaublicherweifet »Ja.«

Schließlich bestätigte Butter noch auf Ansrage
des Labour-Abgeordneten Noel Baker, daß die dri-
tifche Regierung nicht proteftiert habe. Weiter er-

klärte Butler auf eine Ansrage, daß die deutschen
Truvven bei der Befetzung des Memellandes die
eigentliche litautsche Grenze eingehalten hätten.

I-

Ein hoher englischer Regierungsbeamter läfzt
sich also von seinem Haß gegen das neue Deutsch-
land so sehr verblenden, dass er vor der Welttiffenti
lichkeit unwahre Behauptung-en aufsteht Daß
Unterstaatsfekretär Butler nicht wissen sollte, daß
seine Behauptungen der Wahrheit gerader ins
Gesicht schlagen, ist nicht anzunehmen. Denn nicht
nkur haben führende englische Zeitungen, so z. B.
die »Times«, immer wieder in Berichten und
Artikeln selbst zugeben müssen, daß der Kriegs-
zustand, mit dein das Memelland zwölf Jahre lang
regiert wurde, eine glatte Aufhebung des Memel-
ftatuts ist, sondern auch amtliche englische Stellen

haben dies wiederholt erklärt. So hat z. B. in der
Unterhaltsfitzung vom 30. Januar 1935 der da-
malige britisthe Außentninister Sir Iohn Simon
die Unrechtmiiszigkeii der Zustände und Verhältnisse-

im Mentellaud zugegeben. Wenn Unterftaats-

sekretiir Butter zufiillig nicht Englander wäre, son-

dern im Memeiaebict selbst als Deutscher hätte Er-

fahrungen darüber sammeln müssen, ob das Statut
eingehauen worden ist, wenn er womöglich gar
einer der vielen Hunderte gewesen wäre, die zu
schweren Zuchtbaits- und Gefüngnisstrafeu ver-
urteilt wol-den find, dann würde er bestimmt nicht
die Wahrheit in ihr Gegenteil verkehren.
) Butler behauptet auch, die ,,Jntervention der

Relchsreaieruua« sei unrechtmäszig gewesen. Nein.
nicht diese schlug den elementarsten Grundsätzen des
Rechts ins Gesicht, sondern das Schanddiktat von
Vet«failles, durch welches die deutsche Bevölkerung
des Menteltauded ohne fede Vefragung von ihrem
Vaterland abgetrennt wurde. Ein Vorgang, durch

den dieses schreien-de Unrecht wieder gutnetnacht
wird und nach dem sich die Bewohner des Memel-
landes Jahre hindurch gelehnt haben, ist das erha-
benste Recht, das sich überhaupt denken läßt. Tit Li-
tauer selbst haben ia eingesehen, dasi die Rtirkgabe
des Meinen-indes notwendig war, und in freier
Vereinbarung zwischen der deutscher und der li-
tauischenlhiegteruna ist das Recht wieder hergestellt
worden. Aber es war immer schon eine Eigenschaft
mancher Engländer, frömmer und päpftlichet zu fein
als der Papst felbftt  

 

   

MsWW Mit-« Mit-»e- Rtibsleitaekimieinatmä- "
’- Im Frühjahr und Herbst fedes Jahres rücken
Tausende junger Männer zu den Flieget-Ausbil-
dungsiiltegitnenteru ein, um den aktiven Wehr-
dienst bei der Fliegertruppe abzuleisten. Von die-
sen vielen Rekruten wird nur eine beschränkte An-
zahl Flugzeugführer oder Fliegerschtihe werden,
während der größte Teil im Bodensdienst verwen-
det wird. Wie kommt es, daß trotzdem sich die Flie-
gertruppe fast ausschließlich aus Freiwilligen er-
gänzt? Und wozu braucht man so viele -,Flieger«,
die nicht fliegen? « «

Es ist bekannt, daß die Kriegsmarine für die
Flotte umfangreiche Einrichtungen an Land braucht,
wie Hafen, Werften, Dotte, Leuchtseuer und vieles
andere. In gleicher Weise sind,f«tir die »Luftflott«e"
entsprechende Einrichtungen auf dein Boden not-
wendig. Dazu geboren die Fliegcrhorste mit Flug-
vlätzen und Unterkünfteu, Werft, Flugzeughalleu,

Tankanlagen, Werkstätten sFuukmeistcret, Waffen-
tneisterei, Kraftivagentverkftatt), Flugleitung Wet-
terftelle, Nachrichtenstelle, Vildftelle, Bewachung,
Verwaltung, Horstseuerwehr und manches andere.
blas dieser durchaus nicht vollständigen Aufzäh-

lung geht schon hervor, daß die Aufgaben des Bo-
dendienstes der Fliegertruvve sehr vielfeiiig sind.
Es ist aber auch verständlich, daß der Dienst nur

von Soldaten versehen werden kann, die eine ihrer
Verwendung entsprechende Sonderausbildung er-
halten haben. Die Fliegertrupve besteht also nicht
nur aus dein .,,fliegenden. Personals-, nämlich
Flugzeugftihrer, «Beobachter, Fliegerschünen Gord-

, flinker und Bordmechaniker). Den zahlcnmäßig grö-
ßeren Teil bilden vielmehr das »fliegerieehnische

Person-al» und das ,,allgemeine Personal-C
Für diese Personalgruvuen werden Freiwilltge

mit abgeschlossener Verufsausbildung, also Gesel-
lenzeugnis oder Jnduftriefacharbeiterprüfung, be-

vorzugt eingestellt Nach der miliiärischen Grund-
ausbildung bei einem Flieger-Ausbildungs-Negi-
ntent werden diese Soldaten entsprechend ihrer
Eignung und beruflichen Vorbildung in einem der
technischen Dienfizlveige verwendet unld sachlich

weitergedildet. Das geschieht sowohl bei den Ver-
bändeu sStasfelu ustv.) als auch in Lehrgängen auf
einer der zahlreichen Schulen der Luftwaffe. Der
Soldat im Boden-dienst der Fliegertruupe hat also
den Vorteil, sich während der aktiven Dienstzeit
Kenntniffe und Fähigkeiten anzueignen, die fiir
seine spätere berufliche Tätigkeit ungemein wert--

voll sind.
Die Dienstzeit dauert 2, sit-H oder 12 Jahre.

Freiwillige, die aus beruflichen Gründen nicht
länger dienen können, haben also die Möglichkeit,
den 2fährigeu Wehrdienft bei der Fliegertruuve ab-
zuleiften. Dafür ist Voraussetzung, daß sie fiir die
Fliegertruppe wertvoll findt Das trifft zu für die

Angehörigen der ,,fliegerifthen Bevölkerung-( Das
find die Angehörigen des NSFK sNatioualfvzk

 

 

aliftifcheb Fliegerkorpsf, der Flieget-OF und Jn-
daber von Auswetsen über fliegerifche Betätigung ,
Ferner gehört dazu das im Dienst derxLufttvaffg
der Reichsluftfahrtoerwaltung nnd «-«der Luftoers
tehrsgesellschasten beschäftigte Zivtlversonal, soweit
es mit dem Betrieb oder der Jnstandsehung von
Flugzeugen oder im Nachrichtenverbindungswesen
beschäftigt ist.· Schließlich zählt zur -sliegerisehen
Bevölkerung« das Personal der Luftfahrtinduftrie,
soweit ed eine Vescheinigung als Flugzeugsachar-
better oder über eine erfolgreiche Ausbildung in
Ausbildungswerkstätten der Luftfahrtindustrie nach-
weist; ferner Fachnrbeiter, Fachangeftellte und
Fachbeamte, die-bei der Herstellung und Jnstand-
sevung von Flugzeugen und Flugzeugzubehor,
Flugmotoren und » Flugmotorenzubehdr, Flugzeugs
ausriistungsgegenständcn, Flugzeugwaffen, Flug-
zeugntunition und den dazu erforderlichen Halb-
zeugen beteiligt sind. Bevorzugt werden diejenigen
Freiwilligen eingestellt, die gis-H Jahre dienen wol-
len. Wer aber die militärische unsd sachliche Eig-
nuug zum Unterofftzter nachgewiesen hat und eine
der aussichtsreichen Dienstlaufbahnen wählt, wird
sich auf insgesamt 12 Jahre verpflichten

Die Art der Verwendung technisch vorgebildeter
Soldaten ergibt sich aus den Bezeichnungen der
Dienstlaufbahneti. Das find im fliegertechnifcheu

Personal: Flugzeugmechaniker, Flugzeughandwer-
ker ssFlugzeugfchlosfer, Flugzeugmetaller, Flug-
zeugtifchler, Flugzeugmaler, Flugzettgfattler, Flug-
motorenfchloffer, Flugzeugelektriker, Flugzeugfeins
mechaniker, Flugzeugbombenverfonal, Fliegertvaf-

fenuersonah Flugzeugbildiierfouah Flugzeugfunk-
personal, Fallfchirm- und Sicherheitsgerät-Perso-
nat. Beim allgemeinen Personal werden Soldaten
aus technischen Berufen verwendet im Trauben-
nachrichtenperfonal, Kraftfahrpersonal, Lagerperfo-
nul und als Feuertoerker.

Für die sachliche Aus- und Weiterbildung steht
eine große Zahl von Schulen zur Verfügung. Da
find z. B. die fliegertechnischen Schulen, Luftnath-
richtenschulen, Waffe-nmeister- nnd Feuerwerker-
schalem Kraftsahrschulen, Fliegerbildschulen und
viele and-ere. Alle diese Schulen besitzen Lehrwerk-

stätten, die mit neuzeitlicheu Maschinen ausgestattet
und von besonders geeigneten Fachkräften geleitet
werden. Dem erfolgreichen abgeschlossenen Lehr-
gang folgt jeweils die entsprechende Verwendung
des Soldaten im technischen Dienst bei einem Ver-
band sStaffel usw.). Hier werden dann die et-
worbcneu nennt-risse und Fähigkeiten praktisch ber-
tvertet und unter Anleitung und Aufsicht von er-
fahrenen liuteroffizieren des technischen Dienstes
vertiest. Die längerdieueuden Soldaten erhalten
in einem tluteroffizier- und später Feldwebellehrs
gang eine weitere Fortbildung auf den Schulen.

Die Auswahl der Frei-billigen aus technischen
Beruer und die gründliches Weiterbildung der Sol-

, Bekussumsiliuiuug
im Stil - lauer Königsbetg

Memel, 28. März.

Von der STA. der NSDAP., Standarte 241, wird
uns geschrieben: Der außerordentliche Aufschwung
auf all-en Wirtschatfsgebieten des Großdeutschen
Reiches verlangt eine große Zahl von qualifizier-
teu Facharbeitern in sämtlich-en Industriezweigen
Um einem fühlbaren Mangel, insbesondere in der
Metallindustrie, adzuhelfen, hat die SA. in ihrem
»Lockftädter Lager« eine Einrichtung geschaffen, in
der Un elernte sowie Männer aus allen ernsen s——
ausser erufsgrupue Landwirtschaft — zu Drehern,
Schweißerm Kupferschmieden usw. ausgebildet wer-
den. Zur Sicherstellung des Nachwuchses für die oft-
preuszifche —- jetzt auch Memeler —- Industrie hat
die Sieh-Gruppe Ostland zusammen mit dem Schi-
chau--W»erk in Königsberg eine vorbildliche Lehr--
werkstätte geschaffen

Wir geben nachstehend die Aufnablnebedingungicn
bekannt und fordern alle zur Einstellung geeigneten
Volksgenossen aus, sich zur Ausnahme in das Lager
zu melden. Es wir-d noch bemerkt, daß sich auch
Volksgenossen melden können, die noch nicht der
SA. angehören; diese ttiiiffen edoch gleichzeitig mit
der Meldung ihr Gesukh um .lufnahme in die SA.
einreikhsen.

Die Aufnahmebiedinguugen find folgende: In
dem SA.-umschultmgslaqer ntintgebera iPrJ wer-
den Ungelernte sowie Männer aus sämtlichen Be-
rufen, die heute keine aussichtsreichen Verdienst-
mdglichkeiten mehr bieten, ausgenommen, ohne
Rück ichi auf die Dauer ihrer Zitg-ehdrigkeit zur
NS AP. bzw. einer ihrer Gliederungen, sowie vo-
litisch etnwandfreie Volksgenosfen Männer-, die der
Berufsgruoue Landwirtschaft angehdretn also Land-
arbeiter, können keinesfalls in deui Ghin-Umscha-
lungslager Ausnahme finden. Der Ein nberusende
muß ledig sein und seine Militärdieu zeit abge-
leiftet haben. Jn Arbeit stehende Männer haben so
rechtzeitig zu kündigen, damit der Betriebssührer
sie zur l mschulnng sretgieben kann.

» Beim Eintrefsen in dem Untftbulungslager Kö-
nigsberg sind folgende Unterlagen dem Lagerkont-
tuaudo vorzulegen:

1.Arbeitsbuch, polizeiliche Admeldung, Wes-run-
piere und ein Gefundbeitsaitest, soweit Zuge-
btirigkeit zu einer Fortnation vorliegt;

e.lieberweisunasbefchetnigung der bisherigen
Formatiom

S. eine ärztliche Viescheinigzeng des Januari-ins-
ardtles fdas Gesundheitsatiest zu 1 entfällt in
diesem Falles. ,-

Die Fahrkosten für die Anreise werden gegen
Vorlegung des Fahraustveifes in allen Fällen von
dem Lager übernommen Dabei hat jeder Einzude-
rasende sich deä SA.-Fährvretoermaßtgungsfcheines
zu bedienen uf den die Reichsbahn eine bosxsige
Fabrureisermäßiaung gewährt. Dielen EIN-Fahr-
reisermä igungsfchein er alten alle Mauner und
oltegeno en, ie sich re zeitig zur Umsihitluntl  

anmelden. von den Seh-Sirtrmbann-Dienstsiellen
ihres zuständigen Kreises »

Die all emeine Grundausbildung im Lag-er ift
diie des S losfers. Je nach Eignung und Leistung
bestimmt der Ausbildung-steuer nach mehr-womit-
ger Tätigkeit des Mannes in der Schlosferei, ob eine
weitere Ausbildung in der Dreherei, Feinmechanik.
autogenen oder elektrischen Schweißered im Schiff-
bau, Maschinenbau oder in der Kupferfchmtede rat-
sam erscheint. Jederin das SA.-tlmschulun slager
Eingewiesene hat 40 Wochen in der SA.- mschu-
lungslverkstatt zu lernen. Nach Ablauf dieser 40
Wochen unterzieht sich der Lehrling der theoretisch-en
Ja arbeiterprüsung. Nach erfolgreichiem Abschluß
ivtr er einem Sschichau-Werk überwiesen, in dem
er die restlichen zwölf Wochen des Jahres sowie
des zweiten Jahres»feiner Lehrzeit durchzuführen
hat. m Werk erholt der Lehrling anfangs den
Stirn enlosgn eines un elerttten Arbeiters süber
22 Jahre M. 0,50 je tunde). In Abständen von
einig-en Monaten werden Leistungsprüsungen durch-
geführt, wodurch dem Lehrling Gelegenheit gegeben
werden foll, fein Einkommen zu erhöhen. Nach Ab-
lauf des zweiten Jahres unterzieht sich der Lehr-
ling der praktischen Facharbeiterprüflmg im Werk
und muß naxh Bestehen derselben noch ein weiteres
Jahr bel« diesem Werk als Facharbeiter bei Zahlung
des iaritlichen Fatharbeiterlohnes arbeiten, der sich
je nach Lci tun steigert. s

Nach A lau des dritten Vertragssahres wird
der Facharbeiterbrief ausgehitndigt. Während der
40 Wochen im Lager selbst wird freie Verpfle ung,
Unter-kunst, Kleidung, llntertoiifche und Ar eith-
zeug gewahrt. Als Taschengeld erhält der Mann
wahr-end der 40 Wochen alle zehn Tage 5 RM. Au-
ßerdem wird dem »ehrling während dieser « eii
RM. 0,50 fe Tag gutgeschrieben die er nach en40 Wochen zur Beschaf ung von eklseidtmg erhält.
Fesexftt gegen Unfalle und im Krankheits-falle ver-

Ftir die Regelung des Urlaubs gelten die Be-stimmungen der Lagers dztn Betriebsordnung des
jeweiligen Obschon-Betriebes Die Fahrtkosten fltr
die Urlaubsfajiri lth- und Riickreisei werden von
dem SA.-limfchulungslager vers-isten Diese Ver-
gutung kommt nur während der ersten 40 Wochen
in Frage. Dieie Einberufung ist beim Eint-reisen
demenigerkomntanläo zu til-ergeben-

. e singen wer en entgegengenomtuen bei allen
Sturmdienststellen Nachstehend geben wir auch die
Dtgisitsteilken derSgSätttrmbanne bekannt:

tr me - a : .straer Iåy Sturmbann ll24l Graben

iir emel Land: Sstraße n iurmbann Ils241., Graden-

iir chevdekru : .SUZermann-Str3ßekturmeqnn nun-tu header-um

fchufltäks Pol-Mem Sturmbann IlsP, Pogegen« Real-

sur Manne: Sturm ,
dettner Strap- te Mit IVMAL Mel-M- Mann-
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ZEIT-I Tätigkeit der technischen Person-als Tit-M

sbefauderers Bedeutung Das fliegende sizezfmsxaL

führt« den Kampf- daI technische Personal sorgt Mich-»

Wartung Pflege und Instanzbhultung des Gmkts

delikt-, dait das Findung als Kampsmitiet jederng
einsahbereit ist. Das technische Person« schafft alsp

erst die Voraussetzungen fiir den Erfolg der Flug-

zetigbefanungen Um feine Aufgabe erfülle »zw.
können, muß deshalb der Soldat des technichen-«

Personals Faehmann auf seinem Arbeitsgebiet fean
unerläßliche Charaktereigenschasten aber find

Pflichttreue und Veranlwortungsbewußtfein« Keine ,

Arbeit darf zu geringfügig und nebensächlich spspsz
denn selbst scheinbar unbedeutende Dinge sind für

das zuverlässige Arbeiten aller einzelnen Tele

und Geräte während des Fluges lebenswfkguå wr-

I

DnuwwVwmwsz
Zur Zeit keine Ueuderuug der Verwaltung«-sitzen ..

M e m e l, Zu Metz·

Von amtlicher Stelle erfahren wir, daß die stzzg
luden Stellen eine blendet-tue der Verwaltunge-
greuzeu des Kreises Pollede dUr Zeit nicht beeil-
sichtigen. - :

—-I.
das Fluge-eng und damit auch für die Befolgung In
der Tätigkeit des technischen Personals findet det
dazu berufenes Soldat feinen Stolz und seine volle
Befriedigung. Er ist det Fachmann, et steht per-
sönlich dafür ein, daß die von ihm betreute Ma-
schine einwaudfrei und zuverlässta arbeitet Ihm
sollt Dank und Anerkennung das Vertrauen, dzzx
ihm »seine« Flugzeugbcsatzung entgegenbringt· .

Dank der vorzüglichen Fachausbildung des Sok-
daten tni Bodendienst der Fliegertruvbe ist die
aktive Dienstzeit nicht nur die Erfüllung dekj
Ehrenpflicht jedes jungen Deutschen, sondern gleich-
zeitig eine Bereicherung an Wissen und Können.
Das ist auch der Grund dafür, daß sich so viele Sol-
daten der Fliegertruppe freiwillig für eine Dienst-
zeit von M Jahren verpflichten. Dazu kommt, daß
der nach til-jähriger Dienstzeit in Ehren aus-
scheidende Soldat am Tage der Entlassung eige«
Dienstbselohnung von 525 RM. und einen Berech-
tigungsschsein für b e v o r z u g t e Arbeitsvertnitt-
lung erhält. Dieser Berechtigungsschein gewahr.
leistet dem Ausgeschiedenen eine Fürsorge itt etc-«
hdhtem Maße, die durch die Versvrg:ungs- und
Fiirforgedienststellen der Wehrmacht in Verbindung
mit den Arbeitsämtern und anderen Stellen aus-
keübt wir-d. Eine der Hauptaufgasben der Für-
orgedienftstellen ist die Vermittlung von ge-
eigneten Arbeitsvlätzen, zunächst selbstverständli«
in der Luftwaffe. Sämtliche Trunpenteile un
Dienftstellen der Luftwaffe decken daher ihren Be-
darf an Angestellten und Arbeitern in erster Linie
aus den ausgeschiesdetten Soldaten det Luftwaffe.
Technische Angestellte und Arbeiter werden z. B«
eingestellt auf den Fliegerhorsten für Wer-ft, Werk-

thgtmz Horftfeuerweh-r, in Munitionsanstalten, dei.
YZeugämterm Beklei-dungsitmtern, auf Schuß-»und
Uebungsvlätzen, bei der Reichsflugfitherunm im.
Reichswetterdienft usw. «

Darüber hinaus hat jeder Soldat der Flieget-
truppe die Möglichkeit, sich auf indgsesamt 12 Dienst-
jahre zu verpflichten um sich die Anwartschaft auf
Anstellung als Beamter des technischen Dienstes
der Luftwaffe zu erwerben. Für die Verpflichtung

zu längerer Dienstzeit ist Voraussetzung die Be-
währung im militärischen und technischen Dienst.
Denn bestimmend fiir sein Vorwärtskommen find
sur den Soldaten der Fliegertruooe immer wieder
die ermiesene Etgnuug, Kannen und Leistung

Btelsettig ist der Dienst in der Flieget-truva
otelfaltig sind die Möglichkeiten des Ausstiegd. Das
Erreichen des Ziele aber ist nu r abhängig von der
Tüchtigkeit-

te
Die Meldeftelle fiir die Einftellung von Frei-

rvtlligea der Luftwaffe befindet sich in tote-net in
Päpagogifcheu Instit-ti, Bahuhoffin it, Zimmer li.

Die Pollzeiveeordtiun zur
Sicherung des Arbeitsfriedeu abgeändert .

Memeh 202 März

Der Stellvertretende Kommissar der bleichstem-
rung fitr die Angliederung des Memelgebieto hat
im »Amtsblatt des Memelgebsets« mit Datum
vom 27. Mart die folgende Anordnung betreffend
die Polizeioerordnuug zur Sicherung und Erhel-
tung des Arbeitsfriedens im Memelgebiet ver-
bffentlieht: , .

,"-,Die Bestimmungen aus §«2 Absatz 2 und detss
der Polizeiverordnung vom 16. März thiiu Minis-
dlatt des Memelgediets Seite 257sbss werden aus«
geht-den« «

I-

Jn den ausgehobenen Bestimmungen det H
war im wesentlichen gesagt, daß sur die nach M
t. Januar ioeo in industrielle und gewerbliche Be-
triebe eingeftellten Arbeitnehmer die nachttätkW
Genehmigung des Arbeitsamtes notwendig Ists
§ d bestimmte in welchen Fallen diese Art-entei-
nehnnguug erteilt wird-

Von der Polizeiverordnung bleibt vor allem bit
Bestimmung bestehen, daß nur solche ArbeitnehMr
beschäftigt und eingestellt werden dürbe Wische
eine Arbeitsgenehtniguug ihres Arbeitsauueö R-
sitzen Ftik rein latidwtrttchastttche Betriebe ist Mit
Arbeitsgenehmigllng sticht erforderlich

Baum fällt auf eine Pserdedeoithke -
e Tote- s Sumeevetleeie

Warscham Zo. Marz. Ein eigenartiger Uasgll
ereignete sich in dem Städtchen Palale in Mittels
Polen. Auf eine Pferdedroschke. in der sich W
Personen befanden, stürzte ein vorn Sturm umsi-
tissener Baum. Er erschlug zwei Fadlaii e ita.

 

  ver-le te die drei übrigen Iniassen des EIN-its
lebendgefiidrltch « s « ’

 



   

   Hauss- 29· März. Madrid, die an
, Hauptstadt- hat sich nach jahrelangen Kämbfen idkik
nationalen Truppen ergeben. Diese Nachricht
mirs-e Dienstag-mittag in ganz Spanien bekannt»s, ist iiberall mit größter Begeisterung und Inbelzgsgenommeu worden. Die kampflose Uebergabe

E Madrid-s ist das Eingeständuis des völligen Zu-
» sammenbrnches des roten Widerstandes. Die Be-
k setzung des übrigen Restteiles von Spanien, das
J bisher in den Händen-der Roten war, ist nur noch
; ksze Frage der Zeit. Von allen Seiten her rücken
s die Truppen Francos vor, ohne irgendwo auf
F einen Widerstand der roten Truppen zn stoßen-
f Die Uebergabe von Madrid an France wurde
E. am Dienstag um 12 Uhr smittelenropäifcher Zeit)
Ettber dein Madrider Sender bekannt gegeben.
spgieichzeitig hatte der Befehlshaber der bolschewifti-
scheu Truppen an der Madrider Front, Oberst
(Prada, den Befehl zum Rückzug gegeben. Unmit-
Iftelbar daraus ritckten die Vorhnt der nationalen
icrnppeu in die spanische Hauptstadt ein, anf deren
3 Hänsern weiße Fahnen wehten.

« I-
- Vor Madrid, 29. März. Die Nachricht von
L der Uebergabe Madrids an General Franeo löste
»- dei der schwergepriisten Bevölkerung der spanischen
shqnptstadt ungeheure Begeisternng aus. Auf den

» Straßen bilden sich spontan riesige Uuiztige, die den
.uationalcn Befreiern entgegenmarschieren. Alle

bolschewiftischen Truppen sind zurückgezogem Viele
’Milizleute, die die Absicht haben, zu General
zFraneo tiberzngehem haben ihre Stellungen ver-
lassen und die Waffen niedergelegt. Die Fahnen
Sowfetfpaniens find aus dem Stadtbild bereits

völlig verschwunden. Dafür sieht man schon vielfach
die rot-goldenen Fahnen des nationalen Spanien,
und ein Teil der Bevölkerung grüßt mit erhobenem
rechten Arm. Die Banken haben die Annahme von
Bauknoten des fowjetspanischen Bolschewisten-Aus-
schufer eingestellt.

Der Außenkommissar des sogenannten ,,Vertei-
digungsrates", der Marxist Besteiro, richtete an die
Bevölkerung eine Rundfunkansprache, aus der her-
vorgeht, daß der ,,Verteidigungsrat« sich angesichts
der hoffnungslosen Lage der Bolfchewiften bemüht,--
den Tatsachen Rechnung zu tragen. Er erklärte u. a.,
daß der Krieg beendet sei und daß Madrid sich
ergebe, um unnützes Blatt-ergießen zu verhindern.
Anfchließend forderte er die Bevölkerung auf, die
Ruhe zu bewahren und weiter die Pflicht zu erfül-
len. Gleichzeitig wurde cine Anordnung des »Ver-
tei-dignngsrates" bekanntgegeben, wonach alte Beam-

szien und Angestellten, die nach Ausbruch der Revo-
lutiou entlassen worden waren, ihre alten Stellun-

gen wieder antreten können, nnd daß alle politischen
Gefangenen sofort freigelassen werden follteu.

Die ersten drei Divisionen
Madrid, 29. März. Die Divisioneu lö, 16 und

zsl unter dem Befehl der Obersten Mos, Capape
ils-d Loia drangen ain Dienstag mittag 12.bb Uhr
in die Anßenstadt von Madrid ein. Die drei Divi-
sionen unterstehen dein Befehlshaber der Befatziingss
armee General Espinosa de Los Monteros

Gleichzeitig setzten sich sämtliche noipaueu mit
Lebensmitteln nnd Train ans Madrid in Marsch.
Dis gesamten unabsehbaren Lastztige, die seit Wo-
chen in der Umgebung Madrids ans ihren Einzng in
die Stadt warteten, besinden sich setzt in Bewegung.

In die Innenttadt einaeriitlt
Madrid, 29. März. Die Vorhut der in der Uni-

neklitiitsftadt liegend-en nationalen Truppen, die
Iwei Jahre lang ihre vorgeschobenen Stellungen
mit bewundernswertem Heldenmut gegen»die hol-

scheswistische Uebermacht verteidigt haben, ist in die
adrider Jnnenstadt eingedrungen Freudigen Her-

ieas überstiegen die tapferen Kämpfer die Barrika-
ten der fowjetspanischen Linien und rtirkten ans den
Um Mittelpunkt der Stadt stihrenden Straf-entsti-
ikti vor. Allenthalben trafen sie dabei auch Madrider

kakangistem die -fünfte Kolonne des Generals
Franks-C die die Drahtverhaue forträumten und mit

seAeifterung die Barrikaden zertrummertein Um
»so nationalen Befreiern den Weg zu ebnen. Der

Abmarsch vollzog sich bisher ohne einen einzigen
Schuß und ohne auf den geringsten Widerstand öU
Mien. Die Bevölkerung trägt bereits vielfach Ab-
Fficheth Arurbinden und Anstecknadeln mit den fUUf
»eilen der Falange.
- Die politischen Flüchtlinge, die bisher fe« U
sie-tatest das Asyitecht der diplomatischeii Ver-
Eetnngen des Anstandes genossen haben, inwer
di die Straßen nnd versammelten sieh du einst
Phakknndgebung vor dem Hans des Falk-Use-
trttnders Josg Antonio Primo de Nivera, der be-

Wntlsch von den Botschewisten in Alieante ermor-
Ik wurde. Nach einem stillen Gedenken an diesen
isten Blutzeugen der Bewegung saugdie Menge
Historiker die bisher im sowjetspanifchen Gebiet
Ring oerbotene Falange-vane. »
»Um 14 Uhr (m.e.Z.) wurde der bisherige tote
ihdrider Sender von einem nationalspanischen
deunkchor übernommen. Der Sender richtete
TM einen Aufruf an die Bevölkerung Madkldsi
Wo erklärt wurde, daß Madrid ab heute wieder

 

ZHzmpstofe Uebergade der spanischen Hauptstadt

imperialen Spanien sei. Nach Ho ru en au« Ge-neral Franeo und die Armee ertöncg dfie National-hhinue und die Falange-Hymne. ·Nachdem nationale Pioniere mehrere Notbriik-ten iiber deii Mauzanares geschlagen hatten, trafengegen li) IIhr die ersten Lebensmitteltranspvrte desSozialen Hilfsweries der Falange iii der Stadt ein,von der Bevölkerung mit begeisterten Zurufeii
empfangen.

F

Madrid, 29. März. Nach der Kund ebun derMaideider Falangiften vor der Wohnuugg des] vonden hintenxrmordeten Griinders der Falange, Jose-Anton-o Primo de Nivera, fanden ähnliche Kund-gebungen vor den Wohnungen der anderen bekann-ten Madrider Vorkämpfer der nationalen Erhe-bung statt, so vor dem Haus des tapferen Abgeord-neten Calvo Sotelo, dessen Ermordung das Signalzum Kriegsnusbruch gegeben hatte, ferner vor derWohnung des Genierals Sanjurfo, der in den erstenageu der Freiheitsbewscgung einem Flugzeug-ungluck m Portugal zum Opfer fiel.
Es gelang den nationalspanischen Behörden, im

Pialasthotel in Madrid den Mörder des GeneralsLopez Ochoa zu verhaften. General Ochoa hatte bei
Beginn des spanischen Krieges krank in einem Ma-

Donverstag den 80 März todt
Druck und Verlag von F. W. Siedet-i Metueler Dampfbvoi Aktien-Gesellschde
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France-Treppen in Madrid einsam-schierttzsqch dreijähriger Terrorherrschaft der Roten — Die Bevölkerung im Freudeoiaumel» Roten an allen Fronten zusammengedrochen
— Widerstand der

drider Hofpital gelegen uxid war dort auf viehische-
Weise ermordet worden. f .

Madrid, 29.» März. Große Gruppen von Kund-
gebern haben sich in Madrid gebildet und durchcilen
die Straßen der Stadt, grüßen das nationale Spa-
uienzind den Generatifsimus Frauen Die national-
usauischen Humnen werden in der ganzen Stadt ge-
sungen. Auf der Puerto del Sol und in anderenpauptstraizrn find die Häuser mit Fahnen geschmückt.
Seit Dienstag 11.20 Uhr weht dic uationalfpanifche
Flagge auf dein Regierungspalast. Jn den Nachmit-
tagsftundeu haben die Beförderuugsgefcllfchaften,
besonders die Straßeubahiu ihren normalen Dienst
wieder aufgenommen, und die Geschäfte haben ihre
Tureu geöffnet.

Der Madrider Rundfuukfender »l-lziion Radio«
verbreitete um 15.80 llhr die Nachricht, daß die Uni-
versitätsftadt nun- vollkommen von deu nationalfpa-
nisihen Streitkriiftcn besetzt ist. Der Befehlshaber
der 16. nationalfpanischcn Division, der diese Ope-
ratiou geleitet hat, hat im Rundfunk das Wort er-
griffen und sich au die Madrider Bevölkerung ge-
wandt· Er unterrichtete die Bevölkerung, daß die
Befetzung der Stadt nun vollständig ist und überall
die ruhmreiche Fahne Nationalfpaniend wehe.

l Der Befehlshaber der zentrialfpanifchen Armee,
»Oberst« Casa-do, hat nach Rundfunkmeldungen Ma-  
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drid verlassen. Die Mitglieder des Madrider »Ver-
teidigungsratcs« sind schon am Dienstag mittag in
Valencia eingetroffen, wo sie unmittelbar unter
dein Vorsiß des Generals Miafa zu einer Sitzung
zusammengetreten find.

Madrid, 29. März. Die spanische Hauptstadt be-
findet sich in einer Festtagsftimmung, die mit Wor-
ten kaum zu beschreiben ist. Ungehcure Menschen-
mengen drängen sich an den Hauptpunkten der Jn-
nenstadt, so vor allem in der Aleala-Straße und auf
dem Platz Puerta del Sol zusammen, um dort den
Eiuzug der nationalen Triippcu, die bereits die Vor-
städte erreicht haben, zu erwarten. Sämtliche Ge-
schäfte haben geschlossen, um den Angestellten Gele-
genheit zu geben, die Befreier zu begrtißen. Alle Ge-
sichter verraten eine ungeheure innere Erregnng.
Sie können es kaum erwarten, nach dreijähriger roter
Terrorherrschaft nun endlich wieder frei zn sein und
an der nationalen Neuordnnng Spaniens teilneh-
men zu dürfen. Ueberatl sieht man Gruppen, die sich
bemühen, in aller Eile die Lieder der nationalen
Erhebung zu lernen. Fenster und Balkons stillen
sich immer mehr iiiit freudig erregten Menschen, und
sogar von den Dächern der Häuser halten die be-
geisterten Madrider nach ihren Rettern Ausseham

Der Madrider Sonder, dcr bereits die nationa-
len vanen und die Lieder der Bewegung spielt,
gibt unaufhörlich Nachrichten ilbcr die Entwicklung
der Ereignisse durch. So ließ der »Verteidigungsrat«
bekanntgcben, daß die Verpflegung für die nächste
Zeit sichergeftellt sei und daß sich fedcr Madrider so-
fort nach dcm Einmarfch der Nationalen nach Be-
lieben sattefscn könne« Der Eindruck dieser Nach-
richt war unbeschreiblich, da die halbverhungerten
Einwohner nun seit Jahren keine ausreichende
Verpflegung mehr kennen.

 

Madrid, 29. März. Nach den Jahren der Un-
terdrückung durch die Roten wurden die Truppen
Francos von der Bevölkerung der spanischen
Hauptstadt in. stundenlangeu Freudenkundgebun-
gen als Befreier gefeiert. Gegen 18 Uhr begann iu
Madrid eine große Befreiuugskundgebuug, au der
alle Schichten der Bevölkerung teilnahmen. Jn der
riesigen Begeifteruug bildeteu sich auschließend
große Umziige, die unter dem Gesang natioiialer
Lieder ihren Weg durch die Hauptstraßen nahmen.
Bis in die Nacht hinein hatte sich die Menge noch
nicht verlanfcn; sie kostete vielmehr seit langer Zeit
wieder einmal die Möglichkeit aus, sich auch des
Abends auf den Straßen frei bewegen zu können,
ohne sogleich verhaftet zu werden.

Die Aufräumiingsarbeiten in Madrid haben be-
reits begonnen. Es verschwinden die Barrikaden
uud die Saudfackwälle uin die bekannten Madrider
Denkmäler, die vor der Einwirkung von Geschossen
geschiin werden sollten

Die Bevölkerung ist völlig ansgehungert. 90 v.H.

Madrid, 29. März. Die Truppen cisraneos
drangen am Dienstag vormittag in die IProviin
Cuenca ein und besetzten den Ort Taraeo·n, achtzig
Kilometer südöstlich von Madrid. Aus die Kunde
hiervon brach in der 70 Kilometer von Tarancon
entfernten Provinzialhauptstadt Cueuca unter den
roten Bonzen eine Panik aus und der großte Teil
von ihnen floh. Sogleich machte eine Gruppe von
entfchlossenen Falaugisten einen Handstreirh » Sie
brachte alle Verwaltungsstellen und Kasernen aber-
rafchend in ihre Hand, verhaftete die zurückgeblie-
benen roten Bonzen nnd rief die nationale Herr-
schaft ans. Die Bevölkerung schloß sich begeistert
dem Ausstand an, so daß sich schon in der Nacht zum
Mittwoch ganz Cuenca für Franeo erklarte,· ohne
daß bisher auch nur ein uationaler Soldat in die
Stadt eingedrungen war. Auf den Verwaltungs-
gebäuden wehen die nationalen-Farben Der Run- -
funksender Cuencas erbat die Entfeiidung von
Truppen, denen die. Bevölkerung einen begeister-
ten Empfang bereiten wolle. Die rote Herrschaft
habe setzt für immer ein Ende gefunden.

Cuenea war von jeher sehr national eingestellt.
Daher hat es auch unter der brutalen roten Herr-
schaft unfägliche Leiden durchmachen müssen. » Aus
Cuenca stammt auch Joså Antoniu, der Grunder
der Falange, der Abgeordneter stir Cuenea war.

Burgos, 29. März. Am Mittwoch gegen 1 Uhr
sm. e.Z.) gaben die Ruudfunksender Cindad Real
nnd Cueiiea bekannt, daß sich die Falangisten jener
Städte erhoben und die Gewalt an sich gerissen
hätten. Die Städte ständen zur Berftigung General
Fraiicos uusd erwarteten den Einzug seiner Trup-
Pen.

»I-

iudad Real und Cuenea sind zwei Provinz-
hauCptstädte, die 70 bis 80 Kilometer hinter der
Front liegen, die erstere hinter der Westsront, die
zweite hinter der Nordfront. Der Abfall dieser bei-
den wichtigen Städte mitten in der roten Etappe
bedeutet den Zerfall des roten Restgebietes.

Arqntuet besetzt - 5000 Oefonoene
Burgos, 29. März. Wie am Dienstag bekanntge-

geben wurde, macht auch der nationale Bormarsch

der Einwohner sind seit Jahren nnterernährt, so
daß die Hilssziige der Falange mit Tränen der
Rührung empfangen werden. Jn Madrid trafen
1000 Falangistinnen ein, die bisher itn nationalen
Gebiet tätig waren, um das soziale Hilfswerk zn
übernehmen.

General Espinosa de los Monteros, der Chef der
Kiefkeiuugsarmeh bezog Quartier im Theater »Ca-
pito ( Man ist daran gegangen, die roten Waffen-
lager zu übernehmen. Militärkreife betoiien, daß
die roten Verteidigungsanlagen bei Madrid nach
den Grundsätzen moderusterKriegskuiist erbaut
find, wobei der Materialverbraukh so gut wie keine
Rolle spielte. Deutlich könne man die Anleitung
ausländischer Sachverständiger beim
Bau der Werke bemerken. Zum grossen Teil ist

s Madrid unterminiert. Die Roten wollten auf diese
Weise jederzeit die Möglichkeit haben, ganze Stadt-
teile iu die Luft zu sprengen. Glücklicherweise konn-
ten aber alle Ziindleitungen rechtzeitig übernom-
men werden, ohne daß irgend welches Unheil pas- 

 

Falangiften übernehmen die Macht
Oandstreiche in Cuenra und Cindad Keat

lungen eroberten die nordöftlich von Cordoba ge-
legene Stadt Adamuz.

An der Toledo-Front rückten die nationalen
Truppen unter dem Jubel der Bevölkerung in die
Stadt Aranjuez ein; 5000 Botscheivisten wurden ge-
fangen genommen.

26 000 Rotmilttea
marschierten in Araninez ein

Madrid, 29. März. Die Machtübernahine durch
die Ialangisten in Ciudad Real, 170 Kilometer süd-
lich von Madrid, erfolgte ähnlich wie iu Cucuca
durch Ueberrumpelung.

Angesichts des schnellen Vormarfches der Ko-
lonnen des Generals Yague auf Cindad Real
herrschte bei den örtlichen roten Machthabern große
Nervosität. Zum Teil suchten sie das Weite· Die
Verwirrung wurde noch größer, als die Kunde von
dem Einmarsch der Nationalen in Madrid einlief.
Von der Frout zurückströmende rote Milizen taten
das übrige. Diese Zeit benutzten nun die Falau-
gisten, die sich bisher in der Stadt verborgen gehal-
ten hatten, uru mit einem Schlage die Gewalt au
sich zu reißen. Sie besetzten die wichtigsten Ge-
bäude. und übernahmen den Rundfunksender, über
dein sie dann Francos Truppen hcrbeiriefen und
die Bevölkerung in einein Aufruf von der Ueber-
nahine der Macht durch die Nationalen verständig-
ten. Die Rundfunksendung schloß mit den natio-
naleihsöyinnen und Hochrufen auf Spanien. Die
Roten ivagten keinerlei Gegenmaßnahmen. Die
Bevölkerung stürzte sich darauf aus die Straßen,
wo es zu begeisterten Kundgebungen kam.

Nach der Einnahme von Aranjuez ereignete sich
ein tragitoinisches Schauspiel. Lange Zeit nach
der Eroberung durch die Nationalen trafen in lan-
gen Kolonnen rote Milizen ein, die den Befehl
Httem sich tu Arnniuez zu sammeln. Uns diese

eise fielen den Nationalen so 000 vollständig ans-
gertistete Rotnitlizen mit Artilleriennd Bagagen
n die Hände Sie ergaben sich ohne weiteres. sin Andalusien gut-e Fortschritte. Nationale Abtei- k Hauptstadt eines einiger grobes-- WM Und

  
Teilweise boten sie »sich o « r. an .niite’rx».der.iia . :tian Frasse weiter stetige-ists Im

J

 

Der gröszie Teil Madrids war unterminiert
Allein so voo Kito Sprengstofs im Modell-Gefängnis —- Alle roten Bonzeu gestüchtet

Die Bevölkerung völlig ausgehungert

sierte. Allein das Madrider Modell-Gefängnis ist
mit 80 000 Kilo Sprengstofs »gefichert«.

Aus in Madrid vorgefundenen Papieren ergibt
fich, daß am Dienstag die Funktionäre Ausweife
erhielten, um ihre Flucht nach Valencia bemerk-
stelligcn zu können. Alle roten Bonzen sind im letz-
ten Augenblick gefltichtet, mit Ausnahme einiger
Mitglieder des »Verteidignngsrates«. Wie verlau-
tet, sollen von diesen Vesteiro und Prada, der Be-
fehlshaber der roten Madrid-From, verhaftet sein.
Wie bekannt wurde, sind viele rote Lastwagen auf
der Flucht uath Valeucia iui Gebiet vou Guadala-
jara ftccteiigebliebeu, da das Benzin ausgegangen
war. ,,Geueral« Miajas Privatwoluiuug ist völlig
leer vorgefunden worden. Er hat seine gesamte
Wohniiugseiurichtung iuiigeiioiiimeu. Wie es heißt,
befindet er sich unterwegs nach Cartageiia, von wo
er Fraiizöfisel)-Marokko erreichen wollt-.

Bezeichncud für den roten Terror ist das Ver-
halten eines kommunistischeu Hqusinejsters in
Madrid. Er hatte sich cin besonderes Erpressuugs-
system für seine Hausbeivohucr ausgeklügelt. Von
jedem Mieter des Hauses verlangte er uionatlich
einen hohen Betrag ,,Trinkgcld« und außerdem
25 v. H. der Lebensmittel des betreffenden Mie-
ters, die er dann weiterverkaufte. Die Mieter, die
auf feine »Vorschläge« nicht eingingcn, wurden von
ihm als Faschiften angezeigt und dann bestraft,
einige sogar mit Erfchießeu. Dieser Verbrecher
konnte glücklicherweise festgenommen werden«

Der Beseitigunosoiirtel start zerstört ·
Madrid, 29. März. Seit Dienstag 15 Uhr in.e.Z.

rücken die nationalen Truppen unter dem begeister-
ten Jubel der Bevölkerung in die Madrid-er Innen-
ftadt ein. Riiesige Menschenmcugen umsäumen die
Straßen und sogar die Dächer der Autobuffe und
Straßenbahnen sowie die Bäume sind dicht von be-
geisterten Madridern besetzt, die sich keine Einzel-
heit des so sehnlichst erwarteten Einzuges der Be-
freier entgehen lassen ivollen. Unaufhörlich ertönen
Hochruse auf General Franco und das nationale
Spanien. Nationale Flugzeuge übersliegen die Stadt
und sithren Kunstslüge vor, die von den Massen
stürmisch beklatscht werden-

An der Beseitigung der Befestigungeu und Bari ——
ritadsen im Stadtsnnern wird fieberhaft gearbeitet.
Die Zerstöruugeu in der eigentlichen Stadt sind, ad-
gesehen von einigen Verwüstungen durch bolfches
wiftischen Mob, nur gering. Dagegen sind die Stadt--
teile, die innerhalb des roten Befestigungsgiirtels
lagen, völlig menschenleer nnd ans das schwerste
zerschosseu. Die Bevölkerung, die sich am Dienstag
zum ersten Mal wieder in diese Viertel wagt, steht
entsetzt vor riesigen Granattrichtern, in denen ganze
säuserbloiks verschwunden sind. Die größten Schik-
den wurden iin Stadtteil Argnelles angerichtet- wo
kaum noch ein Hans bewohnbar ist« Dankbar»er-
innert sich die Bevölkerung der aroßintttigen Hal-
tung General Frauens, der bekanntlich bestimmtl
hatte, daß gewisseStadtteile vonMadrid innerhade
des Verteidigung-quasi- votiig verschont-wetten- -
sollten, falls sieh dortkeine militärischen Ziele-sho-
fanden.

»Frau-i ern unt ernennen-.
Madrid W· »Mit-tu In Madrid ist aus alten-In

lagisten einev provisorische Sivtlverwaltunaaebizl ;
worden sowie ein besonderer Ausschußka ö» etszlu «
rechterbattuuaM-M Mist » .·, . THI
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Eis-se vkek in den dortigen Gesandtschaften verbor-
LOUI nationole Kreise- angehören Troß der riesigen
Beseisterung und der zahlreichen Freudenkundges
blinden gller Art übre das Vordringen der natio-
nalen Truppen ist es zu keinem-einzigen Zwischen-
iall erklimmen Die Bevölkerqu wahrt bewun-
dernswerte Disziplin und die freiwilligen Mitglie-
der des Ordnungsdienftes sorgen für Teiblmgslose
Abwicklung aller Kundgebungen und Geschkbnissko

, Der presse- und Propaganda-des der Falangein
Msdrid gab in einer Ansprache bekannt, daß die Ve-
lre ungsarutee Franeos für Madrid Frieden, Brot
und Gerechtigkeit bringe. Unter Franco werde ein-e
Zeit des Friedens und der Arbeit kommen. Jeder
werde dann mitarbeiten für die Größe des Vater-
landes und damit ein einiges, großes und freies
Spanien begründen, für welches der Gründer der
Fusan e, Josg Antonio Primo de Ritters-, gekänipst
dahe, ,iese Ansprache wurde im Madrider Sender
verbreitet«

Ebensoiprachen im Madrider Sender die mit
den nach Madrid einmarschierenden nationalen
Trupp-en gekommenenamtlichen nationalen Heeres-
befichierftatteki Sie wiesen darauf hin, daß die

. f« . - o-

øtitlwneskdie cito-um dreht-dicke
Bei-link 29. März. Anläßlich des Einmarsches

. uudder Befedung Madrids durch die nationalfpa-
nifchen Truppeu bat der Führer an Generalifsimus

Frauen nachstehendes Telegramm gerichtet: »Zum

Einmatich Ihrer Truppcn in Madrid und dem da-

mit errungenen Endsiea des Nationalen Spanien

über den völkerzerstörenden Bolfchewidmus spreche

ich Ihnen meine herzlichsten Gluckwlinsche aus.

Deutschland gedenkt heute mit mir in aufrichtiger

Bewunderung »der hervorragenden Leistungen

Ihrer tapferen Truppen und ist überzeugt« daß

nunmehr für Spanien eine Zeit des Aufbaues an-

brieht, welche die großen Anstrengungen und Opfer

der Jahre des Kampfes rechtfertigen wird. Adolf

Hitler.«

 

 

Opfer der FalaugistemBsewegung Spanien die Ga-

rantie dafür bieten, daß die 26 Punkte des Falange-

Programms verwirklicht werden.

Jn Madrid reißt die Bevölkerung alle Plakate,
dise an die marriftifche Herrschaft erinnern, sowie

die Bilder von Sowjetgrößen in Fetzen. Auch die

Straßenzüge, die unter der roten Gewaltherrschaft

mit Sowjetnamen versehen waren, erhalten ihre
alten klaugoollen Namen wieder.

Zablloie Gefangene. unablehbare Beute
Salamauea, 29. März. Der nationale Heeres-

bericht meidet die Befreiung Madrids als Folge
der vorhergehenden großen Siege sowie des Durch-
bruches durch die rote Front am Sib. März. Die
nationalen Trupp-u machten an allen Abschnitten
gleichzeitig gute Fortschritte, wobei ihueu zahllose
Gefangeue iu die Hände fielen, so allein ivi Zen-
tralabschuitt 40 000 Mann.

An der Andalusien-Front schritt der Vormarsch
im gleichen Tempo wie bisher fort. Nach Besetzung
des Ortes Adamuz, 80 Kilometer nördlich von Cor-
doba, wurde der Vormarsch in Richtung auf Sing-
res fortgesetzt Hier haben die Nationalen u. a. die
Orte Marmolejo und Andujar in Besitz genommen

und sind somit schon bis auf 80 Kilometer an Liua-
res herangekommen Nördlich davon im Abschnitt
Almaden gingen die Nationalen in östlicher Rich-

tung auf Eindad Real vor. In den Bergwerken

bei Almaden wurden große Quecksilbervorräte ge-

funden. Auch hier wurden zahlreiche Gefangene

gemacht und eine große Materialmenge erbeutet.

Im ToledosAbschnitt zogen die nationalen Trup-

pen in Aranjuez ein, andere Abteilungen besetzten

die etwa 50 Kilometer südlich davon gelegenen
Orte Tembleaues und Lillo. Südwestlich von Tole-

do find die Nationalen an der Straße Toledo—

Trujillo bereits bis Navahermosa vorgedrungen.

Die Beute ist bisher unabsehbar-
Nordwestlich von Madrid besetzten die Nationa-

len im GuardarramasAbschnitt mehrere Orte am

Fuße des Gebirges, darunter das berühmte Kloster

mit den Gräbern der spanischen Könige, Escorial.

Rötdlich von Madrid im Abschnitt Somofierra

rückten die nationalen Truppen in Richtung auf die

Hauptstadt vor und besetzten u. a. die wichtigen Orte

Buitrage und Lozoya. Norddstlich von Madrid im

Abschnitt Guadalajara begann gleichfalls der natio-

nale Vormarsch, bisher wurden zehn Orte besetzt,

darunter Cisueutes, Mafegoio und Gafanefos an

der Straße Madrid—Saragossa. Dieser Abschnitt
meidet 7500 Gefangene.

Die nationale Luftwaffe unterstützte erfolgreich

die Operationen des Heeres.

Auch Milcllll m lllllibnlllbk Oeldllil
Madrid, 29. März. Der Rundfunkfender Mureia

gab Mittwoch früh bekannt, daß sich die Stadt Mur-

eia an Nationalspanieu angeschlossen hat. Die na-

tionalen Elemente haben die Gewalt in der Stadt

übernommen »

In Oran sind Dienstag 14 rotfpanifche Milliar-

flugzeuge aus Mureia mit 48 Personen an Bord

eingetroffen

Vor dem Fall von suodalaioro
Modrifn 29. März. In nationalen Mllitdrkrekien

erwartet man für heute den Fall von Guadalatara,
wo sich der größte Teil der Bevölkerung bereits

mehr oder weniger offen für Franco erklärt hat.

Die roten Bonzen flüchteten aus der Stadt; Gua-

Dslsisra ist fast völlig von nationalen Truppen ein-
gekreist. »

Dis sreiwilli e Ueberaabe der Stadte in der
roten Reitzone ilgt der beste Beweis. daß hinter der

roten Te ter errichast io gut wie keine Anhänger
m terW liebes-.

 

»Wir haben Sotvfetruleond in-
· Spanien besiegt-« «

sol) 000 Mann nationossponischer Trupp-en find gegen Madkid eingesetzt worden

Burgos, 29. März. Am Dienstag sprach um 15
Uhr über dem nationalen Sender Burgos Innen-
minister Serran Suner zu den letzten Ereignissen.
Er gab bekannt, daß im Augenblick fein-er Rede in
Madrid ein zentrales Armeekorps unt-er General
Saliquet, ein Armeekorps freiwillige Truppen un-
ter General Gambarra, ferner ein Armeekorps Me-
strazgo unt-er General Garcia Valino, ein Armee-
korps Navarra unter General Solchaga, ein Ar-
meekorps Toledo unter General Ponte, das 1. Ar-
mcekorps unter General Espinosa de los Monteros.
schließlich Trupp-In des Somosierra-Abschnittes un-
ter Serrador, eine Tajo-Division unter Mugica, ein
Armeewrps der Levaute unter Orgas, ein Armee-
korps Urgel unter General Munoz Grunde und ein
Armeelorps Arragon unter

einziehen. Insgesamt seien 200 000 Mann an
der Aktion gegen Madrid unmittelbar beieiligt.·

Minister Suuier nnterstrichI daß in diesem Au-
genblick nicht nur Madriid allein, sondern ganz Spa-
nien von einer einzigen Welle der Begieisterung ge-
tragen werdr. Anschließend gedachte dser Minister der
Opfer des rot-en Terrors in Madrid, die Vorkämpi
fer für die Befreiung gewesen find. Sodann erin-
nerte Sun-«er an jene »humanitär-en Nationen-C die
weiterhin iYß des offensichtlichen roten Terrors
ihre Vertret ugen in Madrid aufrechterhalten hät·
ten und es, statt einen einzigen großen Schrei des
Protestes an die Weltösfentlichkeit zu richten- für
nötig hielten, sich mit den roten Machthabern zu
verbünden und diese in jeder Weise zu unterstützen
Es seien jene gleichen Nationen —- darunterdie
Sowfetunion —- die sieh heute weigerten- spanische
Flüchtlinge bei sich aufzunehmen, während die ver-
antwortlichen roten Rädelsftihrer sämtlich
ins Ausland g efloh e n find.

General Moscardo -

 

alle Zeiten beizubehalten Madrid, das nach den

Wünschen Moskaus das Grab des Fafchismus wer-

den sollte und in dein tatsächlich Taxsensde national-

gesinnter Spanier »das Grab ger den« hätten- sei

schließlich das Grab des Kommunismus dank des

Einsatzes Francos geworden. Der nationiale Sieg

in Spanien sei ausschließlich der nationalspanischeu

Armee zu verdanken, die in Spanien Sowjetruß-

land besiegt habe· Und dieser Sieg sei erreicht wor-

den trotz sen-er Länder, die den Friedenswunsch

heuchelten, im Herzen aber Kriegsgedanken hegten.

Spanien, fo fuhr der Minister fort, kämpfe ge-

gen jene, die sich jetzt evdreistetem Garantien für

die spanifklfe Unabhängigkeit zu fordert-, als oo die
spanische Freiheitsbewegung selbst nicht Garantie

genug für die Unabhängigbeit Spaniens biete. Spa-

nien kenne seine Feinde, es wisse, daß die spanischen

Marxisten Werkzeuge in der Hand gewiss-er Länder

waren, die auf diese Weise ihr-e politische und wirt-

schaftliche Hegcmonie erhalten wollten. Spanien

wünsche ehrlich Frieden mit dem Ausland; vorher

aber sei es entschlossen, feine Freiheit zu verteidi-

gen. Möge die Welt wissen, welche Bedeutung Spa-

nien im Konzert dser Völker zukommt.

In diesem Augenblick gedenke Spanien dankbar

jener Nationen, die vom erst-en Augenblick an auf

seiten der nationalen Erhebung standen. Unter die-

sen Gesichtspunkten werde Spanien immer am
Frieden Europas mitarbeiten. Spanien sei stolz auf

sein Heer, dsem es ausschließlich den Sieg verdanke.

Die spanische Armee sei jederzeit bereit, sich im Waf-
fengang mit denen zu messen, die sich der Entwick-
lung Spaniens entgegenstellen wollen, der Entwick-
lung, die mit Blut erkämpft worden sei.

Die Rede des Ministers klang aus in einem Dank
au alle. die zum Siege beigetragien haben. Er ge-
dachte vor allem der Gefallenen und Kriegsver-

Der blutig-e Ginsaiz der Gefallenen verpflichte i letzten und des Führers des nationalen Spanien,
Spanien, den Geist der nationalen Erhebung für l General Frauen.

 

Italien feieri den «Tag der Lustwafo

18000 Flieget vor Mussolitti
Die besondere Stärke der italienischen LuftwaffesindKampfflugzeuge und fchwereBomber

Rom, 29. März. Die am »Tag der Luftwaffe«, dem

IS. Jahrestag der Gründung der italienischen Luft-
wasfe durch den Duce, in ganz Italien durchgeführ- ·
ten Veranstaltungen erreichten in der Hauptstadt
des Faschismus ihren Höhepunkt. 18000 Flieger,
darunter 8000 Spanien--Freiwillige, waren aulf der
Plazza Penezia vor dem Grabmal des Unbse ann-
ten Soldaten angetreten, wo Mussoliui nach einer
Krauznisederlegung zwei hervorragende Flieget mit
der Goldenen Verdienstmedaille auszeichnen lind
30 Angehörige der in Afrika oder in Spanien ge-
fallener Flieget Auszeichnungen überreichte. Den
glanzvollen Abschluß der erhebenden Feier bildete
die Parade der 18 000 Flieget vor dem Duce auf der
Binndel Jmpero, eine eindrucksvolle Kundgebung
der Macht und Disziplin des faschiftischen Italiens
und feiner ruhmreichen Luftwaffe.

Der Veranstaltung wohnten zusammen mit zahl-
reichen Mitgliedern der Regierung, Generälen der
Wehrmacht, Vertretern von Senat und Kammer,
dem divlomatischen Korvs, darunter auch der deutsche
Botschafter und die Militärattachgs, die zu den
Feier-i des 20. Jahrestages der Gründung der fa-
schistischsen Kampfbünde nach Rom giekommenen
deutschen Abordnunz unter Führung von Reichs-
organisationsleiter r. Ley sowie eine Abordnung
der Landesleitung Italien dser Auslandsorganisa-
tion der NSDAP. bei.

Die römische Presse widmet dem »Tag der Luft-
wafse« begeistert-e Artikel, in denen der gewaltige
Aufschwung der jung ten italienischen Waffe als das
große Verdienst des uce gefeiert wird, der Italien
auch auf diesem Gebiete in die erste Reihe der
Großmiichte der Welt gestellt habe.

I-

Rom, 29. März. Der ,,Tag der Luftwaffe" steht
im Mittelpunkt der römischen Presse. Die Lust-
tvafse habe, wie der Direktor des »Gioruale d’ Ita-
lia« betont, die Gesetze und dcn Gang des Krieges
stark verändert; denn wenn sie auch nicht eine Ent-
scheidung herbeiführen könne, so bilde sie doch heute

einen der wesentlichsten Bestandteile jederfaktiscben

Kriegs-aktion. Ihre Bedeutung ergebe sich am besten
aus den stets wachsenden Aufwendungen, die die
großen Demokratien bei ihrem Rüstungswetilauf

für die Luftwaffe machen, die heute an die erste

Stelle gerückt seien.
Was Italien anbelangt, fo gehöre die Stärke

seiner Luftwafse zu den Mtlitärgeheimnissen. Man

könne aber soviel sagen, daß Italien als erste

Große-tacht die Einheit der Luftdivifiou geschaffen

habe und kürzlich sogar zur Luftflotte übergegan-

geu fei, die aus mehr als 400 Maschinen bestehe, von

denen jebe mit über 400 Stundeukilometera über

1000 Kilogramvr Bomben auf sdiid Kilometer Unt-

feruuug tuit sich fuhren könne« Diese Zahlen be-

wiesen an sich schon, daß die italienische Lustwasfe

vor allem auf Massenoperationen eingestellt sei,

und daß sie sowohl im gesamten Mittelmeer wie in

Europa bis einschließlich London im Pension-Flug

jedes beliebige Ziel erreichen und zu ihren Stütz-

punkten zurückkehren könne. Die besondere Stärke

der Luftwasfe seien Kampfflugzeuge und schwere

Bomben die 5000 Kilogratnw aus« 2000 Kilometer

Entfernung mit sich führen können. was der ita-

lienischen Luftwaffe die Möglichkeit gebe, ihre Aus-

saben nicht nur iu der Bossbene und im Mittel-

i

 

meer, sondern auch im Roten Meer suud sim Judi-
schen Ozean zu erfüllen.

Italien schätzt feine Nichte
mit zehn Millionen Boionetten

Mailand, SO. März. Die vors-italienische Presse«
kommentiert die Rede Mussolinis als politischen
Faktor von allererster Ordnung weiter sehr ein-
gehend. «Popolo d'Jt-alia« schreibt: tialien fei heute
te Macht, von der der Lauf der iuge abhängen

kann. Wenn Rom auch nicht an ein-en dauern en
Frieden glaube, so halte es ein-e lang-e
period»e zur Rettung der europäischien Zivilifation
doch fur notwendig. Italien werde aber keine Ini-
tiative ergreifen, solange nicht feine heiligen Rechte
anerkannt seien, Die Achse habe in Europa eine
klare Demarkationsliuie vom Rhein zu den Alpen
gezogen, die den Demo-Plutokratiicn den We nach
sem Osten versperre. Oestlich diese-r Linie ha
Versailler System keine Machst me r. Wenn die
drum-plutokratischen Versuche. eine oalition egeu
die autoritären Staaten zu schaffen, Erfolg aben
sollt-en, dann wurden disefe Staaten an· allen Punkten
der Grdkugel sur Verteidigung und zum Gegen-
angriff itberge en.· Italien werde feine 100 und
mehr Division-en ungeheuer stark bewaffnetr. Ita-
ltisettx schützt feine Rechte mit zehn Millionen Bajos
e en.
Die ,,St-ampa« erklärt: Frankreich müsse jetzt

auf eine klare und-völlig nach intseruationalem Recht
abgefaßt-e italienische Note antworten. Entweder die
heiligen italienischen Rechte würden anerkannt oder
der Abgrund zwischen Italien und Frankreich werde
unüberbrückbar werden.

Zu den kolonialen Forderungen stellt das »Re-«
Die italienischen«Rote Jaszista« eindeutig fest:

echte auf Tunis stammt-en aus der Geschichte
Frankreich habe dort die schwersten Un erechtig-
leiten gegen die italienischen Interessen egangen.
Die Verfolgung-en der italienischen Bevölkerung in«
Tunis seien ein verbrecherischer und herausfordern-
der Akt. Dschibuti könne nicht-außerhalb des italie-;
nischen Jmperiums bestehen. Die heutige Verwal-
tung des Suez-Kanals sei abfurd.

»So werden alle Feinde des Iolldismut
enden «

Rom, 29. März. Eine ricsige Men e war nach
dem Bekanntwerden des Falles von adrid am
Dienstag abend auf die Piaska Beuezia eströmt,
um ldem Duce begeistert zu huldigen. Ziaeddem
Brutto Muffolini für die nicht endenwollenden
Beifallsftitrme bereits einige Male auf dein Bal-
kon erschienen war, richtete er dann gegen 20 Uhr
die folgenden mit unbeschreibliche-in ubel aufge-
nommenen Worte an das Boll: «D e Troper
Franeos und die italienischen Legionäre sind in
Madrid einmarschiert. Der Spanien-Krieg kann
damit als beendet angesehen werden. Er hat mit
der Niederlage des Bolfchewiswus geendet. So
werden alle Feinde des Fafchisums enden.«
AmAbeud durchzogen Züge begeisterter Men-

schen die Straßen Roms. Vor dem festlich beleuch-
teten Botschaftss und Konfulatsgebäude National-
Lpaniens kam es zu Freudenkundgebungen Auch
ie fpanische Kolonie Roms feierte die Einnahme
oon Madrdd als den Endsieg Franeos und das
Ende des spanischen Burgerkrieges.

re

Mailand W. März. Der Fall Madrids wi
dreoberitalieuischen Presse mit Worten höchst-ej Fett
enterung als eine der schwersten Niederlagen des
olsehewismns gefeiert« und der Rot-old d Rath«

« o·e
Reich oiaa drei Ist-NO w

Friedens- —
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« nd du s «.
JstezrkaisonaR -

»- a.Ver · e , s. -

sfm ustfgstzitnenicht wieder gutzu » .

la e erlitten. Das italienische Volk g- M »
til-den Nation iu dieser Stunde des sie z
Zivilisaiion über die Barbarei besonders ng « z-

sei Wirklichkeit geworden, was der Duc- k die

Ehre und für den Wiederauistieg der lateinisches
Menschen ewollt habe. «

Der » orriere della Sera mißt »z» yespzwia

..Ma.drisds durch das siegreiche Heer Fran« at-

"«bedeutung zu. Die jetzige Lage habe ch sch- von

selbst-herausgebildet der Sie ei auf engem Wege

und in harter Weise vorberei e und eman wor-

den. Die Besetzuug Madrids bedeute den endgül-

tigen Abschluß des Krieges. der tatsächij sch u Um

der Einnahme von Barcelona fein Ende ge Unzen

abe. Das Ereignis werde auch ungeheure Rücktrit-

ungen in Jedem-Amerika haben- und den künst-
lichen Einfluß der angelsachsuchen Mächte ver,
mi dsern.

raneo ziehe in Madrid als Eroberers ein, ek.

klärt die »Statut-ach er habe· mit dem Schwm km

Knoten durchbauen; alle feingespgpugnen Mach-

uu en der Demokratien seien» chmahlkch WANT

s estehe kein Zweifel daru er, daß z neue

Spanien weit mehr als in der Vetfo »Hm We

gingei Rolle für das Gleichgewicht n Ukapa Und

im iitelmeer spielen werde-. ,

: le · Useerklärt DStgmde

»He

 

» unterhansonlrm ’
.—. liber den Standort Etat-elimin-

Las-day sp. März. Ministerpräsident Chambers
lain gab am Dienstag im Unterbaus aus Ersuchen
des L-abo;-Abgeordneten Greemvood eine Erklärung
über den Verlauf der kritischen Emkteisungsvers
suche egenitber Deutschland ab. Chamberlain sagt-:
»Die ritåsche Regierung seht ihre Besprechunge-
mit anderen Regierungen über die Fragen, die sich
aus kürzlichen Ereignisfsenergeben haben. akiiv fou«
Das Haus wird darin anstimmen- daß es notwen-
dig ist, daß der vertrauli e Charakter dieser Be-
ratung-en während ihrer sauer respektiert wird.
Das Haus wird alfo nicht erwarten, daß ich Erklä-
rungen abgebe, die nicht vollständig sein können, bis
wir im Besit- der endgültigen Ansichten der ande-
ren beteiligten Regierungeu sind-·

Der Frager gab sich mit dieser Antwort nicht zu-
frieden und wollte wissen- ob die von der btitillben
Regierung anderen Machteuougeleitete Erklärun
sich auf Befpzzechungen befchranke oder ob sie sich an
militärifche erpslichtungen erstrecke. Chambe lain
erwiderte: »Aus dem, was ich vorhin aeiagt habe·
eht hervor« daß das, was die britifche Regierng
tu Auge hat, bedeutend über Bontur-gen hinaus-
ge t. Ich glaube nicht, daß ich im Augenblick weiter
ou Einzelheiten eingehen sollte.« .-«
»Auf weitere Zwi chen vagen erklärte Chambers

lam. zum baldmö luden — eitounkt werde eine Aus-
fprache im Unter us stattfinden

Seide
lranzitlithe Aulrtiltunosisiotoerordouattu
, Paris, Ak. März. Das amtliche Gesedblatt ver-
öffentlicht die vom Ministserrat beschlossenen neuen
Notverordnungen. Die erste Notverorduuug erhöht
den Gefamtbedarf der Bezadungen der Krie sflotte
aller» Grad-e, die zu Lasten des Hausstatsspder
Kriegsmarine gehen, für das Jahr 1989 von 74900
auf· die Durchschnittszahlen von 77 500. Innerhalb
dies-er Zahl soll der Durchschnittsbestaud der See-
ossiziere aller Grade — ausgenommen die Osfizieres
schuler und die im aktiven Dienst befindlichen Offi-
ziersanwgrterder Reserve — die Zahl von 14600
nicht überschreiten Ja der Begründung wird daraus
in ewiesetu daß die Indienst ellung neuer Kriegs-
chi ie, die Entwicklung des Seeflugweseus, die
urchflihrung des Programm-es der Ktistemserteidis
u « und der Lustabiochr in den Kriegshäfen die
rh hung um 2600 Mann erforderlich gemacht habe-.
Eine weitere Notverordnung gleicht die bisheri-

gen Bestimmungen über die Rekrutierung in der
Kriegsmarine den bereits getroffenen Abänderun-
gen der Bestimmungen über die Rekrutieruna des

. anddeeres an und eine dritte Notverordnuug übel
die Verteidigtungder Grenz ebiete lautet wie folgft
»Wenn die m ande es er ordern, wird eine vom
Ministerrat auf Vorschlag des Kriegsministers de-
sehkofsene Verordnung den Zeitpunkt festfe en, von
dem an die Webrkreisbefehldhaber. denen seitth
Regionen oder Doktoren oder Verteidi unesiektos
ren unterstehen, ermächtigt sind, inner lb ieses
Gebietes, deren Grenzen durch ministeriellen rlad
Zügel-rat werden« die zu ihre-m Schutz erforderlichen

erteid gungsmaßnabmen zu ergreifen. Diese Mail-
nahrnen werden durch das Dekvet festgesetzt«

«Eine vierte Notverordnung ermächtigt M
Kriegsmanneuiinisterium vor dem 1. Januar Isid-
den im FinonegefeTvom Dezember 1098 auf 80
Mann seitaeie ten estand der leitenden Jude-
uieure und t ischen Beamten zu erhoben. Glitt
fünfte Notverordnung dehnt die Bestimmun en libe-
die Enteignung für die Durchführung von rbeikes
des Luftfchudes auf Algier aus und eine sechste SM-
verordnung schreibt vor, daß alle nicht unterirdisd

v angelegten Brennftofflager von einem Fassungsvts
mögen pon mebr als 14000 Kabikotetee bis leiste-«
ftens unt 1. August 1939 mit Schutzvorriastuusk
egen ombenangrifke vers-eben werden wti eu- I
iudesttorderuifse d eser Schusvorrichtungeu wer-

den noch festgesetzt.

die en il til-solt euulli n
unbelohnt-richka

sonder-, Do. März. Die englischiowfetrulsiiches
dandelsbesptechuugen werden in längeren Mo
lau-er Telegrammeu der englischen Presse betont

stark beachtet Die »Was- berichten dar ans so-
n des andels besprochen worden seien. M

dnne do en, daß eine ,neue Aera« in den Heb-
delsbezieoun en zwilchen on rund und der Sowie-
union bevor linde. Die Ver ndlun en in London

winde- bs luden sonnen nachdem vsele Valte Mid-
feeisrltsndni e und falsche Auffassung-u beseitigt

en. .

»Tai« Tolegrapb« weist darauf hin, daß bei den
Moskauer Besprechungen erklärt worden sei, de
diese der Konsolidierun der sowietrufiilclpstktispbtu
Beziehungen und der met-nationalen Zu armseli-
avbeit im Interesse der Lösung der Friedensstast
gedient hätten. Was die Handels eziebttllthU W
rede, to wüsten die Sowie-a »was die drin de R -
kttms vvu ihnen in London verlangen W VME
. ikoaon, der sowimufnfchy dgadplekoinmilsar. «

ein »Idealist« sei, wisse, zu was für BeltinåltitdsilMk
britische Regierung bereit fei, ein neues IIM abenichlieden
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« lim die Bereitstellung von Quartieren
Die Jestungskommandantur Memel tei ' «

; Infolge dervAnwesenheit von zahlreichenltAMH
hangen .der Wehrmacht und der Reichsbehörden
bietet die Unterbringungsfrage Schwierigkeiten.Die Einwohner Memels werden daher gebeten
auch weiterhin Quartiere bei der StadtoolizeiverL
wallt-tm Zimmer 12, zu melden.
»Auch inzwischen wieder freigewordene Quartier-e

sind erneut anzugeben, damit eine neue Belegung
erfolgen kann.

 

   

   

  
  

   

 

   

 

 

Die Abiertignng
an den Landstraßen-Zolldmtern

Das Hauptzollamt Memel teilt mit:
. Im Einvernehmen mit der deutschen Geheimen
Staatspoliziei werden als Zollstunden, innerhalb
deren die zollamtliche Abfertigung von Personen
und Zollgütern an den Landstraßen-Zollänttern vor-
genommen wird, die Seit von 8—12 und von 14—18
Uhr festgesetzt
« Die fttr den Grenziibsertritt nach Litauen gel-
tenden Vorschriften werden dadurch nicht berührt-

-

  

F
.

Die Schulterdienitstunden aus dem
Memeier Postamt

Der Pakctverkehr ausgenommen

s In Ungleichung an den Postfchalterdienft im
ganzen Reich werden die Schaltierdienststunden des
Postamts Memel vom t. April 1939 ab wie folgt
festgesetzt: An den Werktagen von 8——18 und 14—18
Uhr. Für die Annahme von Einfchreibebriefen und
den Wertzeichenverkauf bleibt ein Schulter bis 19
bt geöffnet· An den Sonntagen von 8·X2 bis 10

Uhr. Der Telegramm-Annahmeschalter ist werktags
und sonntags durchgehend von 8 bis 21 Uhr
:sebffnet. «
Z- Seit dem 28 März ist der Paketverkehr wieder

wollftändig ausgenommen Pakete vom Reich sind
Tyscht mehr zollpflichtig Der Poftanweisnngsdienft
Hist für die Annahme von Postanweisuttgen noch

ngestellt. Eingeaangene Postanweisungcn werden
s.»nidessen ausgezahlt. Der Wertbrief- und Wsertpakets
iberkehr ift unumschränkt zugelassen.

 

 

    

  
   

 

  
  

   

  

: Noth immer »
, Bergtmasnrbeiten an der »Baitabor
» Wie berichtet, wurden vor einig-en Tagen die

Bergangsarbeiten an dem englischen Motorschtsf

»Baltabor«, welches am 12. Februar beim Einkau-

dsn in den Libauer Vorhaer auf einen Felsen auf-
Iief und sank, aufgenommen. Vier Danziger Ber-

liUttgsdaMpfer frbafften mit ihren Pumven stündlich
4000 Rubikmeter Wasser aus dem Schiffsköwet der
·«,-Baltabor«; allein die großen Kreiselpumpen der

stündig« tin-d des ,,Albert Forster« leisteten fe 1000

 

   

  

 

Das der Rundstmt dringt . . .
Für Donnerstag-

- Mem-l: 12—14, 152 Uebernabme aus Königsberg mit den

NuCitichten des drahtlosen Dienstes. 13,30: Pacht-schien aus

Memet 19: Nachrichten aus Memel: anfchliesiend: Schall-
hlattew 26—22,20: Uebernabtne aus Kontgsberg.

- Huttssbxr : 6,if): Turnew 6,:«’0: Mühlenrad S: An-

dacht 8.15: unreinen-mach san: Ohne Sorgen jeder
Rot-sen- 9,30: Für Haue-stauenI 11.35: Zwischen Land und

Stadt 12: Mittags-kommt 14,15·: Kurzweil issoi
MärchenfvieL 1ti: Kleine Nasierchrontt. 17.45: Pläauchenties

SUM Schulanfang. 17,55: Neues aus der Welt der.«e1850:

18-1t): Renolutirn der Ersiebunm Ruf-: Landfvoru «».»nt.

domain-kenn m: Lachen in dpk Wen. .19.40. IesV-äch-

,Y«102 TscbaikotnstLKomerL 22.?0: Aus einem tiU M -

iYsZöt Unterhaltunasmusif.
· - lib--Deut ta o-Scnnck: 6.10: Schandtatth- MO- F·

lenzeknschimu Schinsunnsoosisiieonnaen. ji«-n: SPIMHML
12: Mittaggtoniert 142 Alles-les 15,«152 Unaant H. Ek-
lieder und Kineunetmufit Hi wnchmmasspmer «Krotodise
dälslung. 17.1t): Keim-et fil: Der See set Jmsw Deutsch;
18,15: Svokinme Moos reitet-JUNGE Musik «1«9. sag-.v law-Echo« 19457 Musi, .»k Tummprtsimdewkdwösss N:

Jkrbeit — frohe Feste. 21.10: Musikllllfche JM , ·
, Sinsnuiekzmekj· sin: olbendtonieru l 20 m«

Berti-u 19: Beriibmte Dikiaenien dirta»·eren. · - «

Eqknisonen an GrvfilselltschkskmM Grenze« USE Volks und
nterbaliungsmusit. » »

. . . Walkure ,
-- Dust-m19:nkiiounesi«m"""« BEIDE-Diva unter-
Oh , : Scheust-nein geno-
zwang-Zur ein«-Musik m nachsuchen Stunde-

. »m; Schcllplqlsem
ib: Frohergzzöerabåtslzxtwtm Mön- 2235z

  

  

 

 

  

  

  

  

 

    

  

 

  

  

  

 

   
  
   

 

   
  
  

damdurak
Städt Frühlingsbilder.

·tmusit. »
, voren. an.1o.

- « »so: meines Scheltworten-no »

Usskcikiisekrmregm Vorko- und untekoaltuvasmissik« m

sei-Im 1o,2o: Wrzwszgundxbn FROka III III-;
: ' nio e «

MADE-Zins Jst-nieste 24k Musik W Nschikkchen Saum
. . · Muttlalifcheb

« an : gar-: Horckwimteoe 20-10« . am-
cittmkluegiez 212,:20 Feier-musik· 22,45: Volks IMV U

« , - ltungsmusiL
: Die.luftigen

« . : it zum Referat-end 19,s(f «

CKIHOPVMXH N,Ett-«Abendlvnzert. ,« Musik tut

nächtlichen Stunde-

neosu.-«-— sue
Mithin
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Kabikmeter pro Stunde. Die Pumven arbeiteten die
ganze Nacht hindurch und schließlich auch noch wäh-
rend des nächst-en Tages bis in die Abendftnnden
hinein. Unaufhörlich spien die Abflußrvhre dicke
Wasserftrahlen in die See. lintcrdessen waren zwei
Taucher und Mannfchaften mit Lectdichtungoarbei-
ten beschäftigt, jedes offene Bullauge, jeder Petiti-
lationfsschachh iede Türe, kurz, iede Oeffnung assntde
abgedtchtet· Es war ein hartes Stück Arbeit, auf dem
von der See zerfchlagencn und mit einer dicken Eis-
schtcht bekleideten Wrack. In der Nacht wurden die
Arbeiten bei Scheinwerferlicht durchgeführt Lang-
tam, aber stetig, hob sich das Vorschisf der ,,Baltabor«

MWirEis-mem-

 

 

und ragte schließlich um We Meter hoch aus der See
heraus. Auch im Maschinenraum fiel das Wasser um
vier Meter. Nur das Achter-deckt rührte sich nicht und
lag noch tief im Wasser. Als das Vorschiff sich jetzt
vom Grund löste, kam das Wasser zum Stillstand.
Trotzdem den ganzen Tag über weitergepumpt
wurde, nahm das Wasser nicht mehr ab, ein Zeichen,
daß noch größere Lseckstelten — wahrscheinlich unter
dem Schiffsboden — vorhanden sind. Da die Suche
der Tauchser erfolglos blieb, mußten die Bann-ar-
beiten vorerst eingestellt werden« Während die »Dan-
zrg« und der »T-hor« sich wieder nach Danzig bege-
ben, wollen »Albert Forster« und ,,Richard Damme«
die Ladung aus dem Achterdeck löschen und dann
neue Pumpverfuche unternehmen. — So ist der
Kampf um die Bergung dzer ,,Bal,t·abor« noch in
vollem Gange. Niemand weiß, ob es gelingt, das
scttone Schiff noch einmal flott zu bekommen, oder
ob die See ihr Opfer behält. Die Danziger Ber-
gungsmanner find zähe und wollen, wie schon so oft,
Etsch m diesem Aampf mit der See die Stärkeren

n.

 

Was gibt es ans dem Marktt-

Nur ein wenig umstellent
Am Sonnabend mußt-e einmal das Markt-

problem ernsthaft gestreift werden, denn die
Verordnung« mit den Höchftpreiseu war doch das
Einschnecdenste, was unser Markt bisher erlebt hat«
Aber deshalb den Humor verlieren, deshalb den
Angstrummel um das Pfund Butter mitmachen —
nein, lieb-e Hausfrau-gut Deshalb auch heut-e: Was
gibt es auf dem Markt?

Es ist gar nicht so schwer, wie es sich viele ein-
reden. Nur »ein wenig umftellen muß man sich.
Denn es hat sich doch fo manches aus unserem
alten Memeler Markt verändert: Zuerst natürlich
die Preise, die recht fühlbar in die Höhe gegangen
find. Der Butterhöchstnreis von 2,50 Lit sollte heute
schon wieder ans 2,15 Lit herabgesetzt werden, aber
da die Händler ihre Butter für 2,15—2,35 Lit ein-
gekauft hatten, mußte der Stand von Sonnabend
eingehalten werden. Noch etwas hat sich verändert:
das Angebot; es ist etwas kleiner geworden, was
die Butter anbelangt. Aber der melde sich, der am
Mittwoch keine Butter bekam. Und Eier gab es
soviel, dasz der Hbchftpreis von 15 Cent nur verein-
zelt eingehalten wurde, daß man schon für 121-e—14
Cent sehr schöne Eier bekam. Fünf Pfennig das
»Es — und da sorgen Sie sich?

Eine angenehm-e Aenderung für den Markt-
berichterftatter: die Preise aller Erzeugnisse müssen
sichtbar ausgehängt werden. Damit hört das Fragen
nnd Feilfchen aus, und ich komme mühelos zu
meinen Preisen, wenn ich sie überhaupt noticren
muß, denn früher mußte ich —- was doch immer
recht undankbar war — die Preisschwankungen
festhalten, während jetzt die-festen Preise sogar
schon vorgedruckt zu haben sind. Nur muß man
etwas rechnen können. denn die Auszeichnungen
fußen schon alle auf der Markwä·hrung, während
die Haussrauen noch fast durchweg Liten besitzen-
Es galten heute noch die gleichen Höchstprcife wie
am Sonnabend. ·

Wie gesagt, nur ein wenig umstellen müssen wir
uns. und den Humor dürfen wir nicht verlieren-
und wenn es manchmal nicht ganz gehen will, dann
denken wir schnell darau, daß on Millionen so leben
wie wir — und wie leben! Hak-

 

Man solles den Dieben nicht Ieicht machen
Bei vielen Diebstählensleisten gedankenlofe und

unvorsichtige Personen geradezu Handlungers

dienstei Ost genug kommt es vor, daß Familien

und einzelne Personen in ihrer Sorglosigkeit so

weit gehen, dte Türe zur Wohnung, wenn sie sie

zu Beforgungeu verlassen, zwar einzuklmkem aber

nicht zu verschließen. Auf das scharfste zu verurtei-

len ist es auch, den Wohnungsfchlüssel unter die

Fußmatte zu legen oder ihn an einen Nagel in

einer versteckten Nifche zu hängen, um abwesend-en

Familienmitgliedern den Zutritt zu ermttgliehenZ

Mit derartigen »Verstecken» find die Diebe del-att

vertraut, daß inan sich nicht zu verwundern brauch ,  

Donnerstag den do März lass «Dem-« und Verlag von F. W. Siebe-r Meiner-r Dampf b o ot Aktien-Gesellschaft ,

wenn der Wohnungsinhaber nach feiner Rückkehr
unliebsam überrascht wird von den Spuren eines
inzwischen erfolgten unbefugten Besuches-. Aber ab-
gesehen davon sollte matt sich auch stets net-gegen-
wärtigen, daß selbst verschlossene gewöhnliche
Schlösser dctn gewiegten Einbrecher kein Hindernis
bieten. Deshalb sind unbedingt Sicherheitsfchltisscr
oder noch besser Kunstschlösser an den Flur- und
Haustüren anzubringen.

Eine andere Nachlässigkeit ist das forgivse Offen-
laffen non Fenstern in Erdgeschosztoohnungen und
Manfarden Denn damit ist ebenfalls den Dieben
eine gute Gelegenheit gegeben, ohne viel Miihe in
die Wohnungen zu gelangen. Sodann kann man
immer wieder feststellen, daß Hausfrauen ihr Haus-
hsalisgeld in eine vffene Tifchfchubiade oder den
Kiichenschrank legen. Da kann es nun leicht vor-

kommen, daß lichtfcheue Elemente, die scheinbar
Waren zum Kauf anbieten oder mit anderen An-
lässen und Ausreden günstige Gelegenheiten zu
dunklen Geschäften suchen, in einem unbewachten

Augenblick derartige ,,Verftecke« aufsvüren und
das Geld an sich nehmen« Unvorsichtig ist ca auch,
wenn ein Geschäftsmann einem itberalterten Geld-

schrank hohe Gseldbeträge anvertraut oder bei
einem modernen Tresor nur eines der Schlösser
abschließt und vielleicht noch den Schlüssel stecken
läßt. Wer die Fiassenschlüsfel über Nacht, statt sie
an sich zu nehmen, in einer verschlossenen oder gar
unverschlossenen Schreibtifchlade aufbewahrt, darf
des ,,Dankes« der Einbrecher sicher sein. Häufig ist
es vorgekommen, dasz nicht nur Jutvclicre bei der
Kundenbedienung bestohlen wurden, wenn der

Verkaufer für kurze Zeit ins Nebenzimnter ging,
ohne eine zweite Person im Laden zur Beaufsichti-
gung zur Verfügung zu haben. Leichtfertig handelt

auch ein Radfahrer, wenn er fein Rad ungefichert
auf der Straße, in einem Hof oder Hausflur stehen
läßt, oder ein Autobefitzer, der feinen Wagen stun-
denlang unbeaufsichtigt parken läßt.

Mannigfach sind die Gelegenheiten, die zu Dieb-
ftähien geradezu reizen. Manche Einbrüche und
Diebstähle könnten verhindert werden, wenn jeder
die erforderliche Wachsamkeit und Vorsicht nicht
unterlassen würde.

 

F Villiae Ostergrnsztelegramme nach Ueberfee.
Zum bevorstehenden Lfterfest gibt die Deutsche
Reich-sooft jedermann Gelegenheit, teltegraphische
Ostergrüfze an Angehörige, Freunde und Bekannte
in Ueberfee billig abzufenden. Annahmezeit vom s.
bis m. April durch Fernsprecher oder am Schalter.
Zustelluug am ersten Osterfeiertag oder am Vor-
abend. Nach einigen Ländern kann der Absender
den Text beliebig abfaffen. Jn diesen Fällen kostet
der telegraphifche Ostergrusz ein Drittel der voll-en
Gebiihren Nach Nordamerika, Mexiko und Kuba
sind jedoch uuk besonders vereinbarte Faffuttgen
zugelassen. Hierfür stehen 17 verschieden-c Texte zur

—-

öln grosse-u Wandrer-an
spielt in unserer neuen Artikelsolgse, mit deren
Abdruck wir in dieser Nummer unserer Zeitung
beginnen, eine besondere Rolle, doch taucht auch
eine ganze Reihe vson gerissenen Gaunern, ehren-
werten Männern, gewiegten Kriminalisten und
schönen Frauen in London und besonders in seinem
beriichtigten Vorort Soho auf. Dazu noch:

Im Mute-dauernd - IM-
»Wie

ScotlandsYard in Sohn. — Die Geschichte eines
merkwürdigen Kriminalsalles.

Von Fritzheinzs van D v o r n i ck

Die Antwort auf die Frage, wer John Wilder-
moore eigentlich ist, wird nicht leicht gemacht.
Unsere Leser werden fich mit Spannung und Ver-
gnügen an der aufregenden Jagd nach dem »großen

Unbekannten« beteiligen.

Auswahl, wobei man auch bestimmen kann, in
welcher Sprache das Telegramm am Bestimmungs-
ort ausgefertigt werden soll. Für einen solchen
Gruß nach Nordamerika z. B. zahlt der Absender
nur 4,10 RM. Nähere Auskunft bei den Telegramm-

annahmestellen.

is Aus dein Wird des Deutschen Theaters wird

geschrieben: Der Mittwoch bringt im Anrecht gelb
wegen Krankheitsfall statt der Operette »Drei alte
Schachteln-« die Komödie »Aim6e« von Coubier.

Morgen Donnerstag wird die Komödie »Aimåe«
soder »Der gesunde Menschenverstand«) wiederholt

Es wird nochmals auf die Ermäßigungen für An-

gehörige von Wehrmacht, Marine und Polizei auf-

merksam gemacht.

si- Abschied für Hauptiehrer FenselansGötzhdfeu.

Beim letzten Singaibend
bösen verabschiedete sich Hauntlebrer Fenfelau, der
85 Jahre Lehrer an der Schule in Obwoer war-
Hauptlebrer Jenselau läßt sich ne onieren und

oerzieht nach Memel. Auf« dem bschieddabeud

wurde ihm das Beste auch für die Zukunft ge-

wünscht.

II -Fteitod. Am Dienstag hat die 33 Jahre alte

Arbeitertn Jose R. aus der Mühlenftraße Essig-

effend in größeren Mengengetrunkew um sich das

Leben zunehmen. Als die-Lebensmitde in ihrer

Wohnung aufgefunden wurde, war-ro schon dufpati
Sie wurde noch nach dem Stadtitchen Krankenhaus

 

gebracht, .wv frei-doch bald darausverftarb Die

in der Schule in Götz-- Teilst-case von-einer Woche Gefangninzsti

s. Beilage-tu DE .-

 

Memel bat nun ciuc Adolf-Hitlet-Strasze

Ain Dienstag nachmittag erfolgte die Umbenennung
der bisherigen Präsident-Smetona-Allee in Adolf-
.Ltitler-Straße. Unser Bild hat den Augenblick fest-
gehalten, in dem das alte Schild dem neuen weichen

mu .

 

polizeilichen Ermittelungen haben den Grund zur
Tat noch nicht feststellen können. .

I- tiionfirmaudenzusamineukunft Am Donners-
tag um 8 Uhr findet tm Gemeindsehaus eine Vor-
befprechung der tsisonfirmanden des B. Bezirks der
St. JohannissKlrche unter Leitung von Hilfsb-
prediger Janz statt.

—

Die ersten Urteile
»Im Namen des Deutithen Volke-«
Am Mittwoch hielt das Schöfsengericht Memek

nach der Wiedekverseinigung des Memelgebieig mit
dem Grvfzdeutschen Reich feine erst-e Sitzung ab
und verkündete die ersten Urteile: »Im Namen des
Deutschen Volkes".

Ein verstohlenes Dienstmädchen Das Dienst-
Mädchen Berta Bl· wurde aus der Untersuchungs-
hast vorgeführt, um sich wegen verschiedener Dieb-
stähle zu verantworten. Die Angeklagte gab zu, in
den Monaten Januar und Februar d. J. zum Teil
in Asarkelbech Jankaitcn und auch in Memel ver-
schiedene Sachen, wie B«ettwäsche, Lebensmittel,
Schuhe usw. entwendet zu haben. Jn einem Falle
war site sogar durch ein Fenster in eine Hbikerei
eingestiegen und hatt-e sich des schweren Diebstahls
schuldig gemacht. Schließlich hatde sie am lö.
Februar, als ihr die Luft zu dick wurde, ihre
Dienststelle in Jankaitcn aufgegeben und dabei die
Kleid-er, die sie vom Besitzer zum Tragen erhalten
hatte, mitgenommen Die Angeklagte wurde wegen
dreier Vergehen des einfachen Diebstahls, eines
Verbrechens des Einbruchdiebstahls und eines
Vergebens der Untierschlagung zu einer Gesamt-
strafe von drei Monaten und zwei Wochen Gefäng-
nis unter Anrechnung der Untersuchungs-haft ver-
urieilt· Da sie bereits wegen Unterschlagung vor-
bestraft ist, wurde ihrem Antrage auf Bewilligung
ein-er Bewährungsfrift nicht ftattgegeben.

Unterschlagungen eines Betriebsobmanues. Der
Arbeiter Johann K. aus Memel war im Jahre 1987
bei ein-er Fabrik beschäfigt und bekleidete das Amt «
eines Obmaunes Jn dieser Eigenschaft veranstal-
tete er mit Genehmigung der Direktion innerhalb
des Betriebes Sammlungen, und zwar in einem
Fall-e zu einem Kranze und zur Unterstützung der
Angehörigen einer verstorbenen Arbeitsdameradtn
und im anderen Falle für eine verunglückte Kam-s .
radin. In beiden Fällen kam eine Summe von
etwa 200 Lit ein. Dieses Geld führte K. jedoch nicht — » -
ab, sondern verwandte es für feine eigenen-Zweckev s
Im Fall-e der verunglückten Kameradin bekam er«
es sogar fertig, eine Quittung auszustellen, .die.—
sein-e Frau mit der Unterschrift der Kameradinz
versehen mußte. Daher mußte auch die Chef-kaisL
Bierta K. auf der Ankklagebank neben ihrem Manne
Platz nehmen. K» der sich längere Zeit-der Straf-
verfolgung entzogen hatte und jetzt in einer-MIN-
ren Sache in der Strafanstalt einfitzt, wurden-er-
gesiihrt. Nach einigem Zögern gab K-
ftrasbaren Handlungen in vollem Umfange zu-
Ebenso gab auch die-Ehesrauzu, dieQuittung aus
Verlangen ihres Ehemannes unterschrieben »du
haben, sie-will sich dabei nicht bewußt gewesen-sein«
etwas Strafbares zu begehen. Johann id. wu« '
wegen Unterschlagung und gemeinschaftlichersch
rek uråunoekgägchungö ou des-It Zeiss-wittert
einem-tu r e «ngn un- e- , erqu, .

wegen genkeinschaftlicher schwerer Urkundenfitljthuug

du drei Monaten Gefängnis verutdeiktyDntJ
rsDB ta K. wurde nachsVerbtißtxik »Mitgeklagte er v· ä- se
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abkeii in Aussicht gesandt -

, Standes-im der granste-net
vom 28. März todts.

. Aufgebotem SveditionssAußendien letter
ich Ernst Ulbert Allenstein mit Basis-Lacher-

DIE-Bin Anni Martha Voßn Arbeiter start
. , Witz-in mit Arbeiters-i War-OWNE-

. MS d. ZVMU. den Blaue- draus
. . singst-len- itarl Wilhelm

Was YPQITWNZIXMHM XVIII-c is?

  
.. »Gl. ki· dgm Berwaldungsietret r- B r

. rt Paul von- ter. — Eine unebeli Ge rt

mag M Eli-MADE ti ta, v5e ers en: er r- n
illa e alt: Urbeiterirau Anna indis- aKEieberh
43 Jst eli. von hier« ,

MDWOPMM

J. its deW »s- time-Wie
, Silbe Mitglieder der BEIDE-« glich die- met-be
dev Auslandsorganisaiioa der- RSDUP ginge beten
und itn Kreiiebeydetrua ihren Wohnsitz ben-
Mn erstirbt sich bei der streisleituna M

. III-- Kreisbaos Herde-trug- dll melden

MM der ,.,-Ildiitllsitlisls
Die ils Hevdekrug im Aufbau befindliche PS-

Fvaueviibast soll in der nächsten Zeit alle Frauen
und Mädchen übe-r Do Jahre du gemeinsamer
Arbeit umfassen Es findet daher am Donnerstag-
dieia so. Marz, abends acht nor, in der Bot-sichere
»ein vell statt-, zu dem jede deutsche Frau von
Heyde rug erscheinen foll. Bei dieser Gelegenheit
werden auch die ersten Zellen- und Blockfrauen-
schaftsführerinnen in ishr Amt eingeführt werden.

D andraisamt r teilt
nach destsii eren litauis enzsymnasium

Mit dem heutigen Mittwoch werden die Büro-
räumie des Landratsamts Hevdekrug aus dem bis- «
herigen Landratsamtsgebiiude in das stilhere
lidauifchse Gnmnasium verlegt. Das Vüro des bis-
herigen Ordnungsdicnftcs befindet sich ebenfalls
im Gebäude des früheren litauischen Gymnasiums.
Das alte Landratsamtsgebäude wird zur Unter-
bringung des neuen Kreisfinanzamtes dienen,
welches in Kürze seine Tätigkeit aufnehmen soll.

« Jn einer Gaftwirtschaft bestohlen Dem Be-
sitzer Ehrhard Steiumaß aus Gaidellen wurde am
Dienstag abend in einer Gastwirtfchaft ein— Geld-
betrag von 50 Lit entwenden Sachdienliche Angaben
zu diesem Diebstahl werden von dem Polizeibew
misfariat in Heydekrug eutgegengenomme-n.

Kreis Memei

Diebftähle tu Schäferei. Dieser Tage wurde
dem Fischer Plutzas aus Schäferei aus dem Kahn
ein Anker mit einer vier Meter langen Kette -
ftohlvn Aus der Räucherkammer entwendeteu igkn
Diebe Rauchfleifch. Vor einiger Zeit wurden dem- -
gelben Besitzer zehn Hühner aus dem Stall gekob-
en. .

Kreis Oeudekkug

Mitkvortrdae der deutschen Mehrmals-l
Am Montag vormittag fand in Ramutten ein

Musikvortrag der Wehrmacht statt. Trotzdem der-
selbe nur einige Stunden vorher bekanntgegeben
worden war, hatten sich vor dem Schiuzfchen Gast- »
ause die gesamte SA des Sturms Namutten, der
rdnungsdienst, der Kriegerverein, der Reiter-

  

 

gniuxiii" « rings-« Dr Erst-»W-
reiche Bauern verfiel-nnd « YÆYTIWRUZVZ "« «

M was- s.-. e. via stnnstarLexK llev r.
« Herbst-macht Rin zwei?eereskraftwaen ist« »;
Wain von-W M g " ist-M. » nisten
men der angetretenen Vereine und der übrigen An-
wesenden aufs herzlichfte begrüßt Redner führte

, " überglückl wem-Deutsche Bald ist,
daß es irei und steht wieder ein Bestandteil des
kürze vieuts »Ja Reiches ist. Er brachte ein drei-noli-
e .

Adolf stleu ans, in das alle begeistert mitein-
ftimthm Jm Anschluß daran san en alle das Lied
»New der Freiheit gehört unser eben«. Die Ka-
pelle der Wehrmacht spielte nun Märsche und an-
dere Musikoorträge, die ohne Ausnahme gut ge-
fielen. Ein VdM-Mädel überreichte dem. Dirigen-
aent nder Kapelle einen Blumenstrauß Daraus
bega sich alles nach den Räumen des Schinzfchen

rung Gelegenheit hatte,
schen Wehrmacht in nähere Fühlungnahme zu tre-
ten. Da die Kapelle an demselben Tage noch an an-
deren Orten Musikvorträge geben sollte, mußte sie
leider nach verhältnismäßig kurzer Ruhepause auf-
brecheu Nachdem Ortsgrupvenleiter Pallien noch
einige ·Absch.iesdsworte gesprochen und ein dreimali-
ges Sieg Heil auf den Führer des Großdeutschen
Reiches ausgeht-acht hatte, stimmte alles in den
Gesang der deutschen Nationalhvmuen ein. Diese
Veranstaltung war für Ramutten ein einmalige-s
Ereignis, das von dem schönsten Frühlinaswetter
begünstigt war.

sü-

Aw Sonntag vormittag war die Musikkavelle
nach Nuß gefahren, um auch dort, wie schon in an-
dern Orten des Kreises Heydekrug die Bewohner
durch Platzkonzerte zu erfreuen. Jn allen Dörferu
und Orten-, und besonders in denen, die abseits der
Hauvtchaussee liegen und die nicht den Einmarfch
der Truppen -erlebten, rief das Erscheinen der
Militiirkapelle eine oft geradezu rührende Begeiste-

rung und Freude hervor. Da wurden die Soldaten
bald vom ältesten bis zum jüngsten Dorfbewohner
umringt und mit Tränen der Bewegung hörten
besonders die Frauen die ihnen so attvertrauten
und doch so unbekannt gewordenen Klänge des
Musikkorps an. Dann wurden nach Schluß der
Konzert-e die Soldaten beschenkt und bewirtet mit
allem, was Küche und Keller nur hergeben wollten.

« Kreis Pogegen

Sitzung der Kreistaosaboeordneten
Am Dienstag, dem 4. April 1939,

9 Uhr, findet im Kreishaufe in Pogegen eine Kreis-
tagsfitzung mit folgender Tagesordnung statt:
l. Berufung des Landwirts Paul Radtke-Sodehnen
als Kreistagsabgeordneten 2. Wahl von 2 Mit-

- gliedern und 2 Stellvertreter-n für das Kreisfchaii-
. amt. s. Wahl der Vertrauensmänner für den Aus-
schuß zur Wahl der Schüssen nnd Geschworenen bei

des Schiedsmannes für en Bezirk Plaschken.
« b. Wahl des Schiedsmannes und des Schiedsmanns
Stellvertreter-Z für den Bezirk Willkischken. s. Fest-
stellung und Entlastung der Jahresrcchnung, der
Kreislommunalkaffe für 1936. 7. Kenntnisnahme
von den Verwaltungsberichten des Kreisausschufses
für die Jahre 1936 und 1937. s. Genehmigung der
Bilanz der Kreissparkasse für 1938 und Entlastung
des Vorstandes b. Genehmigung der Bilanz der
Kreisbank in Liquidation für 1938. Ill. Regelung

 

Habe wich in Courkjgthoa als

Rings
oigrlergelaueru Bin zu allen liessen zageiasson

Dr. Laåwlg siehs-
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eil aui den Führer aller Deutschen, «

vormittags »

. vöueu 84 Jahre alt.
» meindcvorfteher Albert Mevhöfcr aus Piktupöneu 

 

. -- dünn Stellung at
Don ais-krei- Pcrssiiauev ALW

Warftbam W. März.

Eine amtliche Stellungnahme der polnischeu

Regierung zur Rückgabe Mantels an das Reich
liegt bisher nicht vor und ist auch kaum zu erwar-

ten, da, wie von imßgeblicher Seite betont wird

Polen nicht zu den Signatarmächien des Mem-el-

statuts gehört hat« und auch in den Abmachungen

und Verhandlungen Litauens mit seinen Nachbar-

ftaaten die Memelfrage auf ausdrücklichen Wunsch

Litauens immer ausgeschaltet worden fei. Als

Beispiel wird die Baltifche Entente angeführt, in
, E e · ' d r

Gastbaufes wo lich bei einem Glase Bier bald eine ! M ebenfalls M Mem Wage mcht W « F M
gemiitliche Stimmung einstellte und die Bevölke- «

mit Vertretern der deut- i

der Sicherheit lllld Jntegrität des litauifchen
Staates verbunden worden fei. Da Litaueu wäh-

rend der letzten Ereignisse weder Polen noch

irgendeinen anderen Staat um Beratung oder

Zusammenarbeit gebeten habe, müsse man anneh-

men, daß die Abtretung dies Memelgebiets an das

Reich von Litauen selbst für die günstigfte Lösung
gehalten wer-de. Man spricht in den politischen

politischen Kreisen die Hoffnung aus« daß Litauen

durch die Abmachungen mit dem Deutsch-en Reich

eine ausreichende Sicherung seiner wirtschaftlichen

Interessen, insbesondere der Bedürfnisse seiner

Ausführ, erlange. Pol-en selbst, fo wird immer
wieder bervorgehoben, betrachte den Oftfeeraum
unverändert als fein Interessengebiet

So zurückhaltend dies-v Aeußerungen sind, die

von maßgeblichier politischer Seit-e zu erlangen sind,

fo klar und eindeutig ift die Haltung der polnischen
öffentlichen Meinung Von keiner Seite wird
bestritten, daß das Memselgebiet deutsches Land ist

unsd daß es ein Anrecht auf dise Wiedervereinigung
mit dem Mutterlande gehabt habe. Wenn die
litauifche Regierung eine ander-e Lösung gewünscht

habe, so hätte sie in den vergsangenen zwanzig
Jahren eine andere Politik treiben müssen unid sich

nicht statt auf die natürlichen nachbarlicheu
Beziehungen auf die fiktive Sicherheit einer dom-
plizierten Vertragspolitik mit den Westmächten
verlassen dürfen. Man sieht in dem Verlust des
Memellandes eine Strafe für diese falsch-e Politik-,

Mit umso größerer Sympathie und umso grö-
ßeren Erwartungen für diie Zukunft wendet man
sich der liiauischen Nation in ihrer jetzigen Lage zu.

»Wenn nnd WW

is-
mz — veranstaltete der« noli-M

le· enrl der . »
f ekI Hagelsvertrages eine Freundschaftsswz-

die im ganzen Lande-lebhqfsjn
G

· üpLitanew
gewngf hat und für die Haltung hieWilderdqu sei-indem
o ni n

glnwesskenheit des Stellvertretenden Neian -

deuten awiatrowaki und des» Baker-innig «
Auawaktigen unterstaatslelktetars Sie-aber zsg
des litauischen Gesandten Schlkxlllls tin-d es

« iijesqndtschwftsrates Trimakas erklarte der »
- des Aihkommiens nach der Erörterung dek sazxjchen

Gesichtspunkte unter lebhaftem Belsgll der Kaut-
mer folgendes: »Ich glaub-ei die Gefühle diefed
ganzen Hohen Hauer zum Ausdruck zu bringen,
wenn ich gelegentlich der Beratung des ersten

polntfchslitauischeltHaltdeksvettwgez die in eher
für die litauische Nation sv schweren Zeit ftattklw
dei,
nachbarliche Verhältnis zwischen der freien citat-i-
schen Nation und der freien polnischen Nationauf
der Grundlage der vollen Achtung der Gmndkechtg
beider Nationen geregelt lpvtdev ist. Das vergan-
gene Jahr war der Befestigung der Zusammenar-
beit der beiden Staaten gewidmet In den setzten

Tagen durchlebt die litauische Nation, deren Schick-
sal ebenso wie das unser-e mit der Ostsee need-zugek·
ist, Augenblicke schwerer Prüfungen. Erlaube-n Sie
mir, im Namen dieses Hoden Hauses unserem
nördlichen Nachbar zu versicheru, daß in den Herzen
und im Denken der Pol-en das, was die litauische
Nation durchlebt hat, einen lebendigen und tiefen
Widerhall gefunden hat«

Diese sehr warme Stellungnahme ist nicht m
ein Ausdruck von freundschaftlichen Gefühlen«
sondern mindestens im gleichen Maße das Ergebnis
nüchterne-: politischer Useberlegungem Polen steht
sich heute vor der Notwendigkeit feine Stellung an
der Ostsee neu zu sichern und ein neues Verhältnis
zu den auch hier erheblich gestärkten deutschen
Kräften zu gewinnen. Dazu glaubt es in viel
ftärkerem Maß-e als bisher die Verbindung mit
Litauen zu brauchen, die garnicht eng genug
gewünscht werden könne. Jn dieser Richtung sind
vielleicht schon iu allernächst-er Zukunft politische
Schritte zu erwarten. 

m..

der Vesoldung der Bezirkshebammen. 11. Weiter-
ausbau des Weges Mädewal«—Meifchlauken.
12. Feststellung des Haushaltscvlanes des Kreises -
für das Jahr 1939 und Festsetzung des Verteilungs- .

«maßstabes der Kreisabgaben für das Jahr 1989. ,
. Is. Berschiedenes.

den Amtsgorichten Hevdekru und Wischwill. 4. Wahl ’ slf
Gemeindevorfteher Albert Meohöfer ans Viktu-

Am 28. März vollendete Ges-

fcin 84. Lebensjahr. Zum 1. Oktober vergangenen
Jahres konnte er auf eine vierzigiährlge Amtsszeit
als Gemeindevorfteher und als Verbandsvorsteher
des Gefamtschulverbandes Piktuvönen zurück-
blicken. Welches Vertrauen der in voller Rüstig-
keit dasteheude Gefeierte bei seiner Gemeinde besitzt,

 

—
heitere Frau

die Hausfrauenarbeit
im kl. eins. 1 Pers--
sausbalt übernehmen
würde, gesucht Be-
werbuugen mit Ge-
haltdanspr. erbittet

Mehrere l

Initmånuu
möglichst wit hilfs-
arbeitern, von sofort
gesucht Entlohnung:
Ostpreußifcher Tat-if.

Reiten-schu-
Winke

Kr. Dagegen

beitritt-Meiner« I-i. seh-ir-
fiir tötiühe u. Jung- Kahnbaueke

l vieh von sofort oder Schmailcnlnglem
l später gesucht 17174

sitt-k. derived-re —

» zeigt seine Wiederwahl zum Gemeindevorsteher auf
weitere sechs Jahre. po.

Remonteankaus stir 1939
Die Märkte in den Kreisen Tilsitsdiaguit

und Elchariedetuug

- Wie das Oberkonrmando des Heeres bekannte
gibt, sollen zum Ankan dreijähriger-, vorkoumens
deusalls auch vierjährigier, Remonten in diesem-

" Jahre in den Kreisen Tilsit-Ragnit und Elchniledes

 

— tun folgende öffentlichen Märkte abgehalten
. chs Pilz

Am 10. Mai um il Uhr in Schillen, am
nächsten Tage zur gleichen Zeit in Kö nigskitch,
am 18. Mai um 8,80 Uhr in Neukirrd am
28. Juni um 14,30 Uhr in Altenkirch, am
L. August um 9,80 Uhr in Kreuzingen und am
g. August um 9 Uhr in Breitenftein Der letzte
Markt in den genannten Kreisen findet dann m
24. Augnift um 14 Uhr in T i l f it statt.

Welleklslllse
Wettetbcxikht für Donnerstag, den 30. März-

Abflauende Winde aus Ost bis Nordost, bedeckt, mein
trocken, leichter Teiuzieratutrüclgangf

Für Freitag: Bei weiterem Temperatuttückgang
keine wesentliche Milderung-

Allgemeine Ueber-ficht
Das gestern über Ungarn liegende Tief bat sich nur bis

nach Schlesien verkagernt und beginnt sich langsam auszu-

füllen. Jn Oftbreußen macht sich eine Wetterberudigang
bemerkbar. Jedoch ist durch auf Nordost drehende Winde

Temperaturrückgang zu erwarten-

  
 W

 

Gast schweigen-le-W
W»vor Ideal-Kante stack-Was
copyright bei Carl Dunokvt Verlag. Berlin

l.
Als Jrene Komar ihr Schlafwagcnabtcil ver-

ließ, fuhr der Zug schon durch die vertraute Land-
schaft Brandenburgs. Dumvf erinnerte sie sich, daß
sie seit dem Uebel-fahren der belgifchen Grenze
keinerlei Eindruck mehr von der Außenwelt gehabt
hatte. Zuerst waren es die Gedanken gewesen, die
sie nicht losließen, dann hatte sie die Müdigkeit
übermannt Sie hatte geschlafen. Nur das Rat-
tern der Räder und Knarren der Wagen hatte sie
die ganze Nacht gehört, auch im Schlaf.

Der Schlafwagenkellner kam durch den Gang.
Er fragte, ob er das Abteil schon richten könne, und
setzte dann höflich hindu, die gnädige Frau werde
von Herrn Direktor Holms im Speifewagen er-
wa tei, der Speifewagen befinde sich vorne.

reneging unsicher durch die Wagen. Wahr-
scheinlich war es immer noch die Ueberanftrengung,
die im Körper saß und ihn widerstandslos dem
Schleudern der Wagen preisgah Fünf Tage
Paris —- ausgefüllt fedcr Tag von morgens bis in
die späte Nacht mit Arbeit, und als Abschluß ganz
überrascheud das Gespräch mit ihrem Chef- Es
war etwas viel gewesen und hätte sie beinahe um-.
geworfen.

Sie alte den Speisewagen erreicht und zö erte
einen ugenblick, als sie den Tür-griff in der and
hielt. Das abendliche Gespräch eine Stunde vor
der Abreise von Paris, die erfte Stunde, die seit
ihrer Ankunft nicht mit Geschä ten ausgefüllt war,
dieses Gespräch halte manches verändert Sie war
fi noch nicht im klaren. ob in einer guten oder
schlechten Richtung Einen zwar noch nicht ausge-.

sprechenem aber angedeuteten Heiratsantrag von  
Holms hatte sie nie erwartet, obwohl sie jetzt, da
sie darüber nachgefonnen hatte, viele Dinge ent-
deckte, die als eine Vorbereitung hätten gelten
können. -

Aber sie hatte feil vier Jahren, als sie, eine vier-
undzwanzig Jahre alte. eben geschiedcne Frau, von

München nach Berlin kam und ihre Berufsarbeit

aufnahm, nie einen Blick zur Seite getan. Sie
hatte nur gearbeitet. Es gab kaum ein persönliches

Leben für sie in dieser Zeit, weil die Arbeit alle
Kräfte und Gedanken in Anspruch nahm. Daher
ihre Ueberraschung, als sie erfuhrz daß man sich für
sie nicht nur als Arbeitskraft sondern auch als

Mensch interessierte
Sie bezwang ihre Unsicherheit und betrat den

Speifewagen. Holms schien sie erwartet zu haben.

Er stand sofort auf, kam ihr entgegen »und führte
sie zu feinem Tisch; vorsichtig hielt er ihren Arm,
eine behütende Gebärde, die ihr wohltat Doch-sie
sah ihn nicht an. Während dieser paar Schritte

dachte sie nichts anderes als: laß mir Zeit! Sie

mußte sich erst in die neue Lage hineinfinden.
»Ich habe auch noch nicht gefrühftückbs sagte

Holms heiter, als das Frühstück scrviert wurde.»
. »Es ist angenehmer, den Tag zu weit zu begin-
nen; ich habe dieses Vergnügen selten-« «

Jrene lächelte zustimmcnd. Wenn er mir doch
Zeit lassen würde, dachte sic. Jchfchatzc ihn, ich
ver-ehre ihn als Menschen, aber es ist nicht fo, daß
ich mich von heute auf morgen entschließen konnte.

ja zu sagen und ihn zu heiraten. Er ist zwölf
Jahre älter als ich, und ich habe eine »Vergangen-

belt", von der er nicht viel weiß. Er kennt mich
doch nur als feine Sekretärin. Wie foll ich seine

Werbung ohne Bedenken und Fragen und Stuf-
klärung entgegennehmen können. wenn meine erste

Ehe schon nach einiähriger Dauer brüchig wurde
und nach zwei Jahren endgültig auseinandergmgt

Holms betrachtete sie ruhig- Er spürte ihre Be-
fangenheit und wußte den Grund. Er hatte bereits
gestern nachmittag gemerkt, daß sie auf seine Er-

 

klärung gar nicht vorbereitet war. Er hatte sich
spater selbst Vorwürfe gemacht, mit der Tür ins
Haus gefallen zu fein, ohne auf ihre offensichtliche
und selbstverftandliche Uebermüdung Rücksicht zu
nehmen; aber diese ruhige Stunde mit ihr allein
m dem kleinen Kaffee nahe dem »Gare du Nord«
llfastste ihn alle Vorsicht und Hemmungen vergessen
a en.
»Diese Stunde hatte das erste Ausruhen und
Sich-gehen-lasfen-können nach fiinf erfolgreichen
Arbeitstagen bedeutet, in denen ihm Jrene in auf-
opferndet Kameradfchaft zur Seite gestanden hatte.
Da mußte er das aussprechen, was er schon längst
aussprechen wollte. Aber er hatte sie damit er-
sehnst- Das. wollte er nicht.

weichen Sie«, sagte er jetzt. »Wir find schon in
Berlin. Da ist die erste Stadtbahn.«

Jrene atmete auf und fah ihn voll an. Jhre
Augen begegnetcnjich Sie hielt dem ernsten und
sorschenden Blick stand. »Herr Holms«, sagte sie
ietzt von sich aus, »unfere gestrige Unterredun hat
keinen Abschluß gefunden. Es lag an mir ung da-
ran, daß Sie mich persönlich doch gar nicht näher
kengcili . . .«

o ms hob abwähkeiid die Hande. c
Gesicht hufchte ein leichtes Lächeln. U her fein

»Sie sollen Zeit haben, Jrene«, sagte er leise·
»Ich benahmmich wie ein Elefant im Rosengarten
Verzeihen Sie. Unsere gemeinsamen Erfolge waren
daran schuld und Sie selbst. Jhr Aussehen und
Jhre Geloftheid Und was das persönliche Rennen
angeht, bin ich anderer Meinung. Seit vier Jah-
ren arbeiten wir täglich zusammen; ich habe Sie
nie als meine Angestellte, sondern immer als meine
vertrauteste Mitarbeiterin betrachtet. Glauben Sie
nicht, daß man einen Menschen in so langer Zusam-
menarbeit besser lenuenlernen kann, als es sonst
vielleicht vor der Ehe überhaupt möglich ist? Oder
bin ich Ihnen nicht mehr als ein Arbeitgebers-«

»Do(b, doch! sagte Jrene heiter« »Sie habenrecht. Ich dachte nur an die Vergangenheit, die

 

jeder hat und die bei mir kein offenes Buch ist«
»Man sollte Gegenwart und Zukunft nicht mit

der Vergangenheit belastem Jrene. Warum soll
jemand, der in der Vergangenheit eine Enttiius
schung erlebte, an der Gegenwart keine Freude sin-
den»lönnen? Im übrigen hat mir Gisela von dein
erzahlt, was Sie Jhre Vergangenheit nennen. Ich
habe Gifela nicht danach gefragt, aber sie ift sg llschl
nur Ihre Freundin, sondern auch meine und allbek-
dem te Tochter meines Geschäftsvartners Glau-
ben Sie mir-, es ist für mich kein Problem. dass ST·
ges reden find.« «

olms lächelte Jrene zu, als wenn er sg M
wollte: Kon hoch und mehr Muts Dann war t·
er feinen Blick plötzlich ab und wies durch das
Fenster. Draußen flog ein Häuferblock vorbei, tief
sah man in die Straßcnfchluchtcn hinein, SMA-
platze dazwischen, Straßenbahncn Sie waren wie-
der in Berlin.

Der Kellner ging durch den Wagen und rief
Aus- daß man in zehn Minuten in den Babnbvs
Zoo einlaufen würde. Holms zahlte und still-«
Jretx lZurück.

,- e en wir uns heute noch?" fragte et·
·»Selbstverstiindlich«, antwortete Jrene. »O

bringe nur mein Gepäck nach Hause, dann lot-an
Ich ins Büro.«

JNOTUC rief Holms »Sie werden du Haus«
bleiben und höchstens nachmittags eine Stunde
kommen, ich« rufe Sie noch an. Sie haben lv Pde
so viel geleistet, daß Sie eigentlich eine Woche M-
ltlllb haben müßten. Aber wenn Sie bellte »Ach-
mittag bei meiner Mutter und mir eine Tassl TI·
trinken wollen, würde ich mich sehr freuen«

Vetuhigend
»Seit wann find Sie so ängstlich, Jrene?«s E

et- »Sie sollen doch keine Angst haben. Betra tll
wir das gestrige Gespräch als ungcfprvcklell EV-
!affen wir alles beim alten. Warten wir «

sFortsesllllll MI«
 

Ratifizierung des polnisch.1ggäz, ·

daran erinnere, daß vor einem Jahre dqg —

Jrene zögerte mit der Antwort Holmd lach«- — «
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Wenn wir im folgenden von dem neuen Tyo. oer Lehrerin, wie er sich in den letzten Faun ge-

« möchten wir vorausschicken,
bildet und herausgestellt hat« sprechen wollen, so· daß wir keineseer Herabsetzung oder Wertminderung jxciciläkFrauen beabsichtigen die sich in den vergangeueuJahren der Erziehung der weiblichen Jugend ge-widmet und diese ihre Aufgabe zum größten Teilmit selbstloser Aufopferung erfüllt haben. Nichtskennzeichnet ihre Verdienste besser als ones Wortdas die junge Lege-sein« die hier ini inelpiinklunseres Berichtebstehen foll, zu uns sittliche »DerWugirstheigxäade dåefeniuxid keinen anderen Berufzu ,wiiremr ur dabBe -
Lehrerinnen ins Herz gemika lspjel meiner

til

Wir besuchen die junge Lehrerin in ihrem iZwei kleinesinimen nebst einer geräumigenseosrnifche, die fie sich aus eigenen Ersparnissen nachihrem Geschmack mitbliert hat. Schon an diefep Akt
der pelfplixichett seiwgeftgltung erkennen wir
einen Teil ihres esens: hell und fröhlich find
diese Raume, die durch ihre wohlerwogen sparsame
Ausstattuug größer und lichter wirken, als sie sein
mögen. Bunigestreifte Vorhänge und schöne Zim-
mernflanzen runden das Bild aller Teile zu einem
sinnfdlligen Ganzen.

Und nun die Beherrscherin diefer kleinen Woh-
nung: eine junge schlanke Frau. Ein sehr geschei-
tes, sehr waches Gesicht unter braunem glänzenden
Haar, das iu der »Art der modernen Rollenfrifur
geiilgefordnet ils Einiåttinkiellfilauer Rock, eine weiße

u e, man aiiri n e n gehet und duglet e-
fchmackvoller gekleidet fein. ch g

»Sie werden nun allerhand von mir wissen
wollen«-, plaudert unsere junge Lehrerin fröhlich,
»und es trifft sich» recht gut, daß ich gerade heute
etwas Zeit fur mich habe; für gewöhnlich ist mein
T»ag von morgens bis abends ausgefüllt-« —- Ja«
fahrt sie weiter fort, mit der Erläuterung der neuen
Erziehungsgrundsatze wolle sie uns nicht erst triu-
rnen; jeder wisse heute genauestend darüber Be-
scheid. Undfwie diese neuen Grundsätze orgauifeh
gewachsen seien aus der neuen Zeit, fo sei auch die
berufliche, selbstverständlich auch die private Hal-
tung der Lehrerin ganz und gar bedingt durch den
neuen Lebensstil, die neue Lebensanschauung »Im
Mittelpunkt unserer Erziehungsarbeit steht der
Menschentyp, den unsere Zeit heranbilden will.
Das bedeutet nicht mehr und nicht weniger, als
daß wir Lehrerinnen ganz bewußt und ganz metho-
disch den neuen deutschen Frauentyp formen müssen.
fEs genügt also nicht allein, das bloße Wissen zu
vermitteln, sondern es ist unsere erzieherifche
Pflicht, immer wieder hinzuweisen auf die zukünf-
tige völkifche Aufgabe der Mädchen: Frau und
Mutter und damit zugleich Dienerin am Volkstum
zu fein. Viele Wege stehen uns dazu offen; der
Unterricht als solcher bietet eine unendliche Fülle
der Möglichkeiten So kann beispielsweise die
Physik und Chemie betont zweckmäßig gestaltet
werden durch den Hinweis aiif die liaiiswirtfchaft-
liebe Niitzanwendung; betont zweckmäßig ist die
Biologie durch die starke Einbeziehung der Rassen-
kunde; betont zweckmäßig auch der Geschichts-, Erd-
kunde- und Deutfchuiiterritht. An Hand der vielen
Beispiele großer historischer Frauen, die auch in
der Dichtung ihre Verherrlichung gefunden haben-
Iäbt sich leicht eiii frauliihes Hochideal »aufftellon.
Ja. das Ideal ist ed, was die jungen Madel brau-
chen, das Ideal, das mitreißt und entflammt, das
vor allem Leben und Wirklichkeit dat. Welches

—

 

MMaul-l

Mädel möchte nicht der Königin Luise lei e inihrerschoiien Seelenniisiduiia von Delosntudnintindioieiblikher Anmut? Welches Mddel bewundertii cht die tapöeren Frauen, die in der Vortrie szeitin unseren olonien gewirkt und geschafft haseDie junge Lehrerin denkt einen Augenblick naeh
Rikäitiinfkttä Lilifißchjchestäiww M M, rer ii . . . ' "lacht fie laut auf. n e und vwtzlsch

»Sie sehen so auf meine Hände. a die könnenrichtig zupacken. Und da haben Si? «nun wiedereine andere Seite unseres Lehrerinnenberufes: dieunmittelbare Einbeaiehung deo praktischen Lebend-
Dab Ideal, das wir verkünden, müssen wir auchverwirklichen Wir können unseren Schülerinuennicht die Notwendigkeit ihrer Heranbildiing zurHausfrau und Mutter vorstellen, ohne nicht zu-gleich alle jene praktischen Erfordernisse zu beherr-schen, die hierzu notwendig sind.« — Und sie erzähltuns von den Nahiiachmittagem die fie, die Philolv-gin, mit ihren Schüler-innen vereinen. Dad biet  

 

as ReichTM I; Ir. 75 Donners-Cz sie-» zo» »O » « » l) — vwg
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sehr viele Situaliiigsauhstattuiigen fiir das WHW
und die NSP entstehen, sei und ja bekannt. Aber
sitt solcher Rahnathmtttaa laffe sich auch er iehertfch
ausnudeii R iht nur« daß wir von Er hioloaie
und Beoolletiingooolitik auf ungedionngeiie Weise
blas-dem um«-dir reden auih von den herrlichen
alten Beharrein den alten prachtvollen Stickereien.
und so kommt es, daf- ioir für die nächste Zeit
unseren deutschen Unterricht ganz und gar auf die
Bollbtunisknnde einstellen Sehr viele Mädelnehmen heraus Anregungen für die Gestaltung
Lied künftigen Deimed mit. Daß wir bei der
rbeii für das WHW und die NSB auch hinweisen

auf die riflegerischeii Berufe, die unseren Madelii
einen schönen Lebensinhalt bieten können, ist selbst-
verständlich«

Die Zeit ift und über diefem anregenden Ge-
fkritch schnell vergangen. Im Nebenzimnier schlägt
e ne Uhr sechs. »O", ruft unsere junge Lehrerin-
»Nlm muß ich bald uuhdfltch sein und Sie ganz
zart hinauskomplimentieren. Jsh habe heute abeiid
no einen Vortrag im Deutschen Frauentverk zu
hol en. Ueber dte Dichtung der Grenzlaiiddeui-
icheii. Ja, ich arbeite viel im Deutschen Frauen-
werk und in der tilS-Frauenfehast: es ist sehr schön,
unseren Hausfrauen und Müttern die großen
Werte der Literatur nadedriiigen tu können. Viele

    
von ihnen haben ja wenig seit, etwas zu lesau »-
vor ailem die Kinder-reichen —, manche denken altes - «
sie konnten sieh nur bei der Leber tin-d sann
leichten Buche- iniierliih entspannen . . . aber alle
find dankbar, wenn ihnen der Weg sur wirklich
guten Literatur gewiesen wird, wenn sie etwas ans
der Heimat- uiid Volkstumsgeschi e erfa tei.
Und vor allem: man bleibt in stiin iger Ue itz-
dung mit den Müttern, man erfährt dieses nnd
ieiieo von ihren kleinen Er iebunssnötein man
kann aus der Erfa rung allerzhaiid eifteuerin und
man kann auch die iädel in der Schule auf diesen
oder jenen Fehler in ihrem häusliche-i Verhalten
aufmerksam machen.«

Wir verabschiedete und. Alb wir im Flur dies
Mantel anziehen, fragen wir void ganz fiduelh wah-
für Pläne unsere Lehrerin denn für den Sommer
habe? »Mein Plan für die großen Ferien steht
fest, wie jedes Jahr-C sagt die vergnügt, »Teilnahme
an einein Sehnliiuadlager und danach Mithilfe auf
dem Lande Wenn ich dann wieder gurüekkvmmi
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kann iih aus eigener Anfihauun bei Miit
Mädelii werden für die Parole Defin ausd Land.
Sie miifsen la spüren, dad vermutet-It ’· . » iid so aii
bin in ihrem Ideenkreis, in den Hob lernen ihres
Binan Lebend-, kurz, daß ich ihrer alter Freun-
n in.«

 

WWMdat- Malt-rang-
Dte Forderung »Viel Sonne vereini« iii ei ent-lich ganz unabhangig vom großen Ftiihlinghrgines

machen, bekommt aber doch nach gründlichem
Scheuern Bohnern, Lüften, Wafcheii und Plänennoch größere Bedeutung Denn nun stellt sich her-aus, ldoß doirchbie Abnutzung im Winter Möbel-
Tepptchso-»Ga·rdiiien« Decken und Kissen erneue-
tungsbeourftig geworden sind- Zu den modernenhellen T » eten« auf die beim Umaug oder Reno-
iiieren gr ßter Wert gelegt wurde. niusi man far-
henfrohe Uebergsardinen duftige Stores und ge-fihmaekooll bedrückte Dekorationdftoffe haben, wenn
alte oder neue Möbel die Gemütlichkeit vermitteln
sollen, die man in feinen pier Wänden gerne findet.Das wohnliihe Heim ist die Oafe für den Be-
rufötütdgen und der Stolz der Hausfrau. die Vill-
teukarte eigentlich sur die gesamte Familie. Für
Feufterbefoannungew die für Balkonzirnuier emp-
fehlenswerter find als Stores, mit denen man beim
Turoffuen oft in Konflikt geriet, wird grober Titll
der grobes Jaeauardgewebe genommen- dem die
Sonnenstrahlen wenig schaden können. Die Ueber-
gardinen auo Blau- oder Rotdruil iii altdeutscden
oder bunten Phantasieinufterii, aus farbenpräkhtis
gen Hand-drucken oder»dichtem Zellwollkrepip wer-
Fii an einer Querleiite mit unsichtbarer Ring.
suhrung feitlich in dichter Faltenordnung befestigt
k abends zieht man sie zusammen und spart damit
einen Extravorhang Es ist bei diesen Uebergars
dinenftoffen nur auf Farbeneihtheit zu achten« Wenn
man lang-e feine Freude haben will.

Eine Wandlung guiii Dekorativssweckmiißigen
bringen nioderne Schlaf-itiliinerdekorationeu, iihm
liih angebracht, doch ans zarteren Storesftoffen, mit
breiten Falbeln aus dem Gewebe der liebcrgars
dinen, verziert. Da bunte Streifen- und Phantasie-
mnstey aus Blättern, Blüten und Halmen zufam-
mengele t, sieh hier our Verwendung empfehlen, ift
ed oft ncht leicht. sieh für eine von beiden Grup-
pen du entscheiden Deo guten Eindruck-J wegen
niiili aber auf harmonier Einheitlichkeit Wert ge-
legt worden. » ·

Ein Fingerzeig auch für den ubrigen Fenster-
fehmmä der dann immer am heftenwirkh wenn
eine Farben und zoobl auch. obgleich das letzte
nicht unbedingt notig ist« feine Muster, in den

Maccar-. Wiss-i ritt- Most
seh-Wais- auid passiert-dia- ssssaii —- Isae ice-is li- Nikel-dilato-

Neumrki im Mitre-

Ein a r lan war iih im Hauptgefihdft der Ma-
dame EZbeeth Zirden in New-Horn gupfte Augen-
brauen und ichuf neue Toren. Dann gab es Mir
Möglichkeit, dem zu entgehen; iih kam nach Sie-r ef

Und eine Dame nahm mich als Gesellschafter is Yui
ihren ausgedehnten Reisen mit. Wir kamFen dla e

mich nach Arctic, der letzten menschlichen He ung

in Alaska. Es ist ein kleiner Ort mit einigen lie;

benswürdigen Einivohiiernz Aui shauotolabgliaiiles
ein Blockhaus; über der Tur des Blockhausiåzerwä

iU großen Lettern zu lesen: »Not) Dreht-RO- Eo;
ment mai-asz« Ich fiel fast uni. Der known Er

Wo war kein Pelzjiiger und kein Go ltlirB illa und

war ein faniter, hagerer Herr mit ruhigto n M

eIsdeugte — Dauer-weilen au den a e M

Jndianeri und Goltizmoltialinen Dauernde en a
70 G ördliiher re ie

Jchairfhkrwand den lihweren Schlag Beiuåäkeädi

essen erzählte Mr. Nov Euren über eins M um«

Und feine Reisen. Er kannteFand M fu« Am
nördlichen Eis-meer- Drei age vor Witwen wo

kniift war er erst von der Ideale-Bat geb Mr Gem-

Er sechzehn Eskimodameii die Haares-o »Hu m
hatte. wo er sehiiigen Jndianerfraucn u du« m

aeauoft hatte, wo er tir mehr als Atti-Ost Wu. ch

ber. Lippenttifi und arwitsser nerkiiue us « «

fah einige Tage später eine Cdkimodgm bät hmm

cnotracht, aufgemacht d iei Eökiimn a er Mem-m

orfsbuiintteii Li ne und wunderbar davor u F i n .

haar. Zum Ue erl d hatte fte noch void .-
e it r b t.

THE-W die-isinteresse-kann-
ioiiäiiäivekåtitidisicilisftheer Straße. Da fielen fodäuåiärth
Meu- ftelleii lieh die Frauen un R m komm-M

warten oft einen To , did sie an die o Macht« M

Alles wird auf offener Strande Ihm-es oh

Haare werden den« ewieillfiiigsfelaikthftt man rann

BMDOGUMÆ R Fa- ms lass am wandelt  

i s mder ste en Mannen rauen und Kinder
Bin-Fa etbeii ihrem eifall oder thgm Mißfallen kind-
drueks Es ilt sehr lustig . . .

Tagesreier zuia Frifeiir
Reich an Erlednifsen verliehen wir das Reich der

Mitte. Es itia nach Taditi. Wir fahren einen Tag
lang in denYJufih und endlich kommen wir zu einem
Dorf und auf den Hauptnlad —- iind wag sehen wird
Ein eborene — mit D a u e r w eile n, mit geguvfs
ten Fugenbrauem mit dickgeschminkten Lippen und
angemalten Fuß- und Fingernägeln. Schrecklichl

In Don kong trafen wir einen Missionar, der aus
den wizeften Ge enden Allons kam. Er klagte
über die Putzfiuht er eingeborenen Frauen. Sie
wandern tagelaiilg« sagte er« »nur sich das ag:
dauert-rollen en affen. Das ist das einst-zi- wag
ihne die Gar-order beigedraeht haben . . . Ich
met le nicht daß ich, wenn ich ins Innere Borneod
geben wür e, dort ebenfalls Schönheiten treffen
würde mit daueraeioellteui Haar s- deiin Dauer-
wellen beherrschen tatfiiizhlieh die Welt.

« in ja auh Amerika allerhand gewohnt- dei
Madame Gliladeth Reden verlernt man dad Stau-
nen. Aber ald ied den Stdbnheitofaloii eines Eii -
landerd in der Seetehioaiisbioad in Schanghai fa ,
war ich wohl etwas verblüfft Der Laden war groß-

arti aufaoma t. ibiaii wird uerft in einen ro-
hen obigem gefü et« wo lehr ern se Damen nnd er-
ren ft en und einen ausfra en. was man eigentlich

will. an kann lieh ede rt von Frisviiir machen
lasten; man bekommt a er auch koftenlod atsehl ge.
Dann koniint man iii eine Kanalei und hier wird
man gefragt: »Bitt- iden Sie with-end deåsehands
luii Qino zu le en? Oder wollen le etwas
stiid erdii oder eiedon sie es nor« einen Berti-Ia ans
uhdreuAO Eine Dam. die vor mir stand, wollte

flinfultunden ned en mildernd des Daueruielte e
.- nian caagd ihr ufikstundeio Ich sagte —- nte r—
and Ioa :
vom-to celkint

 

 str- tue rot-«-Mr use-r

Kissenhiiilem in den Bettdecken oder ihrem Falbelk
schmuck. wiederkehren. Gemütiiihe. aus- Seffeln mit
Kissen« einer breiten Brücke und einein kleinen
Tilchklien iiiit Stehlaiupe gebildete Austritt-. Hand-
arbeitss und Niihecken beziehen ihre wohnliihen,
oiuladenden Effekte immer aus der Beachtung die-
ses Grundsatzes. Auch der Kauiiii soder Fenster-
olatiim Wochenends oder Siedlerhaus wird dadurch
heimisch und nett. Für die letzten Dekoration-Z-
wecke bieten grobe. karierte Bauerngeivebe und
ndgsewehte Schaf· oder Zellwollteoosicha zufam-

iiien tritt stofshegogenein kiffengenolfterten Holz-
banketh unbegrenzte Möglichkeiten

 

Mit-sen ist--

Glas darf nie geputzt werden, wenn die Sonne
glaraduf scheint« ed wird sonst fleekig, ftreifig und
m .

Flaschen oder Gefässe, die nach Vetroleiim rie-
chen« werden brauchbar gemacht, indem man fie mit
einer Kalklsfung reinigt. Haltet auch dann noch
der Peiroleunigseruch an. so wird der Kalklöfunii
etwas Chlorkalk beigefügt.

Komnottglaser. die unbrauchbar find, können in
der Soeifekanimer noch alle jene Gemürze aufneh-
men, die im Hause gehalten werden müssen. Es ist
praktisch. diefe in Gläsern zu halten.

Nageldtirften wieder brauchbar zu machen. Blei-
beii in der Naaelbiirfte öfter Seifenrefte zurück, so
wird sie allmählich weich nnd kann ihren Zweck
nicht mehr erfüllen. Uin diesem Man sel absichtsler-
lege nian die Biirfte iii kaltes Was er, dem man
etwas Salz zufügt, nnd zwar rechne uiaii auf einen
Liiter Wasser ungefähr einen G ldffel Sald. Hierin
lasse man die Bürfte einige künden liegen; fle
wird dann wieder härter geworden fein.

Unmodern oder unaufednlich Nwordene Lam-
penfchirnie von Glas komme old Obststbalen vers
wendet werden. Man kann fte auch mit Mord fül-
len und Dauerpflanzen dineinfeheie

 

das mir ou ewiefene Zimmer kann tand da ein alte-
rer. dunkelagekleideter Verr. und afld ieh uiiid setzte-
pausoerte r sieh und begann einen tadellosen Vor-
trag über e toben italieni ideii Goldsidiaied und
feine Zeit. Fo- hatte unwillk rliih dad Gefühl« aiis
der Universität zu sein, und fra te foitter. wer denn
der here gewesen wäre. Man agte mir« ed sei ein
Leiter einer amerikantfehen Unioersltttti deraeit auf
Urlaub in Schanghai· trocken Das niiihltenial aoa
ich ed vor, ein Kinoftü du lehrst-« ich fah ed. Wäh-
rend der Vorführung ded Stücked itt der Saal na-
türlich verdunkelt Die Banner und Frau-in die
deiner-neuen arbeiten deini Seh iii einer Lampe« die
vollkommen adgedecrt iit und i r Licht nur auf die
Haare der Behandelten wirft.

Date-welken iiiit Sorg-kur-

Während eines kurzen Aufenthaltetz in England
fah ich, daß auch die englischen Schonheitsfaloiid
außerordentlich luxurtdd eingerichtet find. Jn
einem wurde den behandelnden Damen während
d e edlenqu Sherr oder Poeter teroiert Auf

ii heran- inan aii kleine Srdtiheia Ge-
tritn und das Efer waren im Dauerinellenoreid
einbegriffen Auf einer Dafel neben dein Eingang
and jeden Ja , welches Oetriigtuund was für ein
fsen erade erviert wurde. einein anderen

Gehör-Fritz alon wurde den Damen vor oder nach
derisshaln lang Gelegenheit geboten. Tenne-
IU s site
J: Birmingham fand ieh einen S dudeitdlalon«

in dein man wahrend ded Dauerive end Oele en-
heit hatte, fremde Sara en eii l even. Die sie rer
waren Professoren der uihor tit. In Ltoee l
Bd ich einen Schönste tdbalon n dem —- naih eni
auerwelleu - im r« at nii iden Dass unterrichtet

wurde. u einem Seh ndeitd alon tii under mudte
nun rend des Dauermliend fing e a. It war

ins-« litt-est rissen-tr- itt-i Zeiten«cU O U c set-l e U « it. I

saloie komm is Edindu h wurden mildernd
one weiten

d
politische ort ita- gdhalteiu Fa

« ingehen, wo in Z e wo en — in ie
ilist-e nTutklttlralteiis oder in den « ktinok. sie wer-

d te kanni mehr modernen net-weilen ent-
ashegekonneardenn tiefe Jeder-f a die. elt«.l

 

   

Mann Inangr- takW» « . ,
« Jst ed eine Kunst zu telephoiiierenk Hieb-i
ist· es auch eine Gabe. Es gibt Frauen. die —
niiixcheiihast dies klingt —- durch das Telephon ihr
Gluck gemacht haben, Damen, die lich fchvtftli um
eine Anstellung bewarben hatten und ohne tit·
wort geblieben waren, wußten durch einen tol
infchen Anruf, der fie- zufällig felbft mit dont-M
in Verbindung brachte, den Kontakt so heran as -
daß sie den Vorzug vor den anderen Den-er ersic-
ncn erhielten.
Man keimt andere «’lle, wo du eine Falfchs

verbinduiig zwei einan er ganz fre Wefen wide
Marioiieiten durch die Drähte einein ndef gespielt
wurden und daraufhin eine dauern Lebe-notier-
bmdung entgingen

» Kann man ed nun erlernen, das gewisse til-pho-
tiifthe Etwas. das manchen, oft Miyaiphgp w-
sehouden Frauen so unglaublichen to W Gibt
haßliche Frau, die ihr Gesicht oft im Regel fin-
d«i»ert, wird ed nachbessern können, uin ed wohlge-
fallig zu gestalten: eine hübsche Frau wird- wenn
sie ihre Augen im Spiegel zu ge rauehen versteht, .
zur Schönheit ,j"
» ede Frau sollte ed lernen« auch i e Stimme k-
in n Dienst ihrer erlövlichkeit zu llen. Sie .. s
sollte es lernen« auf i r O an du ackszib sollte sieh is
selbst belaufehseiii Sie wir unan» mal »Er-k-
reii. Wie unkultiviert doch ihre S nie da klingt. -
wieEliefbläs und raklhl D G M d F-

in te ung ist a es. te in u er an
auf den Anderen ist ihr grdiiter Bär-Why griff-te
Macht Warum telcphoniert die auf einen i
aewiiien sehnsüchtig erwarteten Arg-en Warten e
anders — als die Frau, die ihrem E lebften eine
geschäftliche Bestellung durchs Telephon sagt? —

ic Fran, die zu sprechen versteht und die Gabe
der Eiiilteliima siir jeden Fall bef· t« —- xie wivd
aui Apparat nie einen falsche-n ou Quäl -
Ihre Stimme wird sieh immer auf die etwa ii
Schwingungen einstellen. Sie wird auch nicht alt
arell und nicht« an leite foreche sie wird nichtW
seien iiiid nicht hrabdeln. Sie wird immer dato .

rakter ihreo Gegenüber-d durch die Brut s
fa fen und noit threrWeibktchksit M INIIK
den Klaii in ihr-e Stimme legen. der ihr non er
anderen eite eiit egenklingt Sie wird. ndM
liche über-sehn aii ein leifed Buckeln in ihr ti- u
lean oder orrleiideo Latium sie wird otueul en
Schleier der Trauer über ihre Stint-neW
oiit nüchterne-i Gachliibleit sprechen und Rot-d
foaar auch liebenswürdig-sachlich statt der
dienghadeiideä seaiititkn site-it adrenz tm U

rauen. e zu e ep. veren o .
ihre Geforiieddoartner nur durid die aku lÆ

   

-«
7;
a
k
x
e
k
s
?
k

-:
-.

-
»s
-

 

   

  
  
    

  
  

 

  
  

 

      

    

 

  
  

  

  

 

    
  

 
 

 

sehwingung ihrer Perfdnkiehkeiten in n Mit
diebeiil

MoW-
Eiii als Zusatz sum Badema er ist anders

dort- sei e fehlen« ioo dad Mast i . di h. ,
einen Uede . lud an Kalt und a ums-ten
enthalt, die die Haut leicht suritde en. Ein ad
Eilig zu einem Bolldad acht M site mild.iu , .

Giii Efsigüdergud sdt dewafidenem paar klebte
tige arbe und erhit en lantgif .

Cfig gibt Glanz-. Die kun eidenen Ctrtt e«
verlieren beim Wafchen leicht den Glanz und f
dann unansehnlich aus« Wenn dem leid-F Co l
wafter ein wenig Ostia du edit
Itriiuwse an nach wieder-

Cssig rif die Farbe
Wafidlt en iehå man dein e
was cis Yui e
frisch und k ar. der
wie neu.
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« « i ahead sitt-M

Borsihfntk MERM- uaeto fein d in L
toisizalii wetihgekoiht wur en. U It« te« ·

i u i airiofiiwaifFiTMZic Um III .

iti Dr di sitt-tus-iiiiii leitet-ists»in-i its now-»- «
neai ala und mit- »

Tibifyleifæifiis odii und sue-en er et fieM
fla r found

« r here tot niau It-
uike: gäb-d , raum satt-fiel its-e Wiss

Dir-gestimm- he worden »Im s ist«

 

      

   

after at eld . In dieo e — s«
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dier. I gut einsah il l;
das can tief ins agon tritt —
teiltxinan san ka ihki ge ttht an ,
u est-i pii »in-o -
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Man Ihre-W »au-M
Ein Mann von zweifelhaftein Ruf

Es gab Leute, die behaupteten, daß Francis s
Thisbaults »Select-Bar« zumindest in moralischer
Hinsicht von peinlicher Zweideutigkeit sei. Wie dem
nun auch sein mochte — die Select-Bar in Soho
hatte sich gewiß nicht über Gästemangel zu beklagen.
Die mehr als elegant ausgestattete Diele mit der
l«iisernen, von unten vielfarben erleuchteten Tanz-
liiche und den kleinen Nischen, dem guten Orchester
und den versteckten Tischen war in ihrer Aufmas
chung stark aus Ausländer und harmlose Provinz-
gäste eingestellt. Doch für den Eingeweihten begann
der Betrieb erst in der ersten Etage. Allerdings
war-en hier Musik und jeder Lärm verbannt; man
vernahm nur das leise Rollen der Kugeln, das mo-
notone ,,Rien ne va plus... l« der Croupiers und
mitunter einen etwas erregten Ruf, durchden ir-
gendeiner der Spieler Freude oder Mißstimmiiiig
zum Ausdruck brachte.

In einem Nebenraum saßen schweigende Grup-
ven an kleinen Tischen und bemühten sich, bei Bac-
carat und Ecartå ihre Ruhe zu bewahren- Zeit-
weilig tauchte zwischen ihnen ein großer, schwarz-
haariger Mann auf, dessen dicker, buschiger Schmar-
bart die Oberlippe verdeckte und der trotz seiner
eleganten Abendkleidung und seines gewollt vor-
nehmen Wesens ungeschlacht und sehr deplaeiert
wirkte. Dieser Schwarzhaarige mit dein hunen-
haften Körper und den riesigen roten Händen, die
einem kanadischen Holzfäller zur Ehre gereicht hat-
ten. war Franeis Thiglbauh der Herr und Besitzer
des Hauses. Ueber ihn waren die seltsamsten Ge-
rüchte im Umlauf. Man wußte nicht recht» wer cr
war; eines Tages erschien er in Sohn, schien über
bedeutendes Geld zu verfügen und zauberte die
Select-Bar gewissermaßen im Handumdrehen aus
dem Boden. Auch erzählte man sich, daß mit Tanz
und Spiel die gebotenen Möglichkeiten keineswegs
erschöpft seien; munkelte geheimnisvolle Dinge von
versteckten Räumen, schönen Frauen und eigentüm-
lichen, orientalischen Rauschgisten. » ·

Was an diesen Gerüchten Wahrheit war, ließ sich
schwer feststellen; Thizbaults Zuge wirkten un-
durchdringlich und zurückhaltend, und nur die· dicke,
fleischige Nase, die breite Unterlippe und ein ge-
wisses, höflich-unterwürfiges Wesen ließen darauf
schließen, daß seine Wiege in Beirut vielleicht oder
anderswo am Libanon gestanden haben mußte.

Verbindlich schritt er durch die Tiscl)reih-en, warf
hier einen Blick in die Karten, niclte dort einen
höflichen Gruß und ging dann langsam und hande-
reibend die schmale Treppe hinunter, die»in die öf--
fentliche, jedermann zugängliche Diele führte.

Hier herrschte froher Betrieb; einige Paare tanz-
ten aus der gläsernen Fläche, wobei die wechselnden
Lichter einen ebenso seltsamen wie ungewöhnlichen
Eindruck vermittelten. Gelassen und scheinbar teil-
nahmslos lehnte sich Thiebault an eine» Säule, von
den dahineilenden Kellnern unterwürsig begrüßt.
Er schien völlig in Gedanken versunken, und keiner
hätte bemerkt, daß er unter seinen buschigen Brauen
angestrengt ein hübsches junges Mädchen beobach-
tete, das allein in einem der« zahlreichen Winkel des
Lokals an einem kleinen Tische saß.

Befriedigt nickte Thisbault vor sich hin, als plötz-
lich aus einer der Nischen eine Frau auf ihn zu-
stürzte.

Diese war sehr auffallend aber peinlich geschwäc-  

- los-i Usva
Mit-nn- d. «- — or- smiicszes w »Mensch-«W

los gekleidet. Eine dicke Puderschicht aus Stirn und
Wangen vermochte den Verfall, die Runzeln des
einstmals wohl schönen Gesichts nicht zu verschlei-
ern.

Ohne Rücksicht aus die Tanzenden zu nehmen,
eilte sie quer über das Parkett aus Thigbault zu.

,,Du...« slüsterte sie halblaut, »du...«
Francis Thiabault mußte einen Augenblick über-

legen, ehe er begriffen hatte. Die Erinnerung durch-
fuhr ihn wie ein Blitz, doch schien er eher empört als
betroffen. « .

»Ich hoffe, daß du nicht gekommen bist, hier einen
Skandal zu verursacheni« sprach er kühl, wobei seine
Miene nichts von ihrer gewohnten Verbindlichkeit
verlor.

Sie versuchte, noch näher vor ihn zu treten, und
ihre Gestalt schien zu wachsen. »Schuft«, leuchte sie,
,,S-chuft« —. Sie macht-e eine hastige Handbewegung,
als ob sie ihn ins Gesicht schlagen wolle, doch sofort
hatte er ihren A»rm gefaßt und ihn mit brutaler Ge-
walt niedergedrückt ·

»Höre mich an, Odette Grandjean«, sagte der Sy-
rer so leise und scharf, daß seine Worte förmlich
zischten, ,,sehe ich dich hier noch ein einziges Mal —
hörst du, nur ein einziges Mal noch! — so werde ich
dich durch die Polizei sestnehmen lassen! Durch die
Polizei, verstehst du mich?!«

Er winkte einem Kellner.
»Die Dame will gehen«, sprach er gelassen, ließ den

Arm der Frau sinken und wandte sich ohne weitere
Bemerkung ab.

Odette Grandjean, wie Thiåbauli sie genannt
hatte, stand draußen wie benommen in der kühlen
Rachtlust und fuhr erst zusammen, als unerwartet
ein kleiner, einfach gekleideter Herr neben ihr auf-
ttauchth der sie schweigend und durchdringend mu-
erte.
»Nicht wahr, Sie hassen diesen Thiåbault?«« fragte

der Unbekannte. Seine Stimme klang sanft und
liebevoll.
Da schien sie zu erwachen.
»Oh, dieser Verbrecheri Töten möchte ich

ihn..· i« leuchte sie und trat dann einen Schritt zu-
rück. »Wer sind Sie, was wollen Sie von mirs-«
fragte sie in plötzlichem Mißtrauen.

»Ich heiße Iohn Wildermoorel« sprach der Kleine
einfach und lüstete liebenswürdig den Hut. »Ich
will nichts von Ihnen —- aber Sie hassen Thiåbault,
wie auch ich ihn hasse. Darum dachte ich mir...«
Eine etwas verlegene Handbewegung endete den
Satz und ließ jede weitere Möglichkeit offen.

»Senor Martinez bittet um Ihre Handl«

Peggh Hilwes war weniger interessiert als aus-
geregt. Es war das erste Mal in ihrem Leben, daß
sie ein Haus von der Art der SelectsBar betreten
hatte. Ihrem Austrage gemäß hatte sie an einein
kleinen Tische Platz genommen und musterte nun
unauffällig die Anwesenden, um unter diesen viel-
leicht Francis Thiebault zu entdecken. Sie kannte
den Syrer nicht und sah auch niemanden, der unge-
fähr dem von ihm entworfenen Bilde entsprach.

Obgleich der unbekannte Zweck ihres Hierseins ,
sie mit mehr banger als freudiger Erwartung er-
füllte, so war sie doch jung genug, um dsie ihr gänz-
lich unbekannte Umgebung mit Interesse zu mustern.
Sie machte gerade bei dem höflich hinzutretenden
Kellner eine kleine Bestellung, als ein junger Mann  

e trat und sie mit leiser Stimme bat, ihm zu

stoelkzeetitust Wider Erwarten efrrötete sie bei der unver-

muteten Aufforderung, griff in ihrer Verle enheit

rasch nach dem Tüschchen und folgte dem ührer

durch die Var in einen schmalen Gang, wo jener an

eine Tür klopfte. Der junge Mann machte eine ein-

ladende Handbeivegung, und Peggy Hilwes stand

vor einem schnauzbärtigen Mann. .
Obwohl der Eingang dieses Zimmers mit der

Aufschrift »Vsüro" versehen war, machteAes doch mehr

den Eindruck eines gut ausgestatteten Salons Ver-

wirrt starrte Peggy den Unbekannten an .und»fuhr
Ieise zusammen, als sich hinter ihr die Tür wieder

o . » .
schl»kfåhi6bault .·.« stellte der Schnauzbartige »sich vor

und deutete auf einen Sessel. »Wollen Sie bitte
Platz nehmen?« —- Nach einer Weile: »Sie sind voll-

kommen ahnungssos über den Grund meiner Bitte
ren Besuch « ·

umseggv Hilwes nickte. »Sie schrieb-en mir, daß es

dringend sei und daß es sich um meinen verstorbe-

nen Vater handle«, sagte sie mit gezwiingener Fe-
ti keit. »
f gDer Syrer verbeugte sich leicht.« »Sie taten gut,

zu kouimen«, entgegnete er. »Es dürfte Ihnen viel-

leicht bekannt sein, daß Ihr verstorbener Vater sich
vor Iahren in geschäftlicher Verbindung mit mir
be and?«
f»Nein —", sie schüttelte den Kopf, »Vater· hatte

nicht die Angewohnheit, über seine Geschafte mit mir

zu reden. Außerdem war ich damals ja noch ein

Kind. Sie wisse-fu, bdaß fknein Vater vor nunmehr
e n ahren ge tor en i ."

z hTheifåbault strich sich den Schnurrbart. Osfenbar
schien dies alles ihn mit höchster Zufriedenheit zu er-
füllen. » . «

»He-den Sie eigentlich niemals daran gedacht, sich
zu verheiraten?« fragte er plötzlich ganz unvermit-
telt.

Befremdet blickte das junge Mädchen ihn an.
»Ich bin verlobt... i« »

»Mit dem jungen Teddy Morton — ja«, lachelte
Thiåbault, wie es schien, etwas verächtlich. »Nun —
eine Verlobung ist noch lange keine Heirat!«

»Ich möchte Sie doch bitten, mir zu sagen, was
dieses Herumreden bedeuten soll!" sagte Peggy ge-
reizt.

»Hören Sie —« meinte Thiåbault nachdenklich.
»Ist Ihnen der Name Pablo Martinez bekannt?«

Das junge Mädchen verneinte, und der Schnauz-
bärti e schien diese Tatsache lebhaft zu bedauern.

» ablo Martinez ist ein brasilianischer Plan-
tagenbesitzer und dürfte einer der reichsten Leute
sein, den dieser kleine Lehmklumpen, den wir Erde
nennen, trägt.

Martinez befindetsich zurzeit in London — und er
läßt Sie durch mich fragen, ob Sie seine Frau wer-
den wollenl«

Peggv sprang so plötzlich aus, daß der Sessel durch
die Bewegung ein ganzes Stück über den Teppich
zurückglitt. Sie war bleich geworden. »Das ist eine
Unverschämtheit!« sagte sie heftig und machte Miene,
den Raum zu verlassen. Doch Thiåbault war schnel-
ler als sie und lhatte sich bereits in die Tür gestellt,
als sie noch an ihren Handschuhen nestelte.

Es handelt sich um 30 000 Pfund

,,Einen Augenblick, mein gnädiges Fräulein',
sagte er höflich, »da sind vorerst noch einige Punkte  

 

Niemand du Deus-!

,- as it das übliche-. Da rufen die Leute die
Feuäwehrk und wenn wir hinkommen, ist niemand
zu Hauses«
 

zu regeln. Darf ich Sie skssens warum Sie den tie-
wiß ehrenwerten Antrag dieses Herrn sv ohne wei-
teres ablehnen?"

Ihre Augen blitzten. »Wpllen «Ssie» mir sagen,
warum Ihr Südamerikaner sich bei seinem Antrag
eines solch ehrenhaften Mittlers bedient »und nicht
persönlich zu mir kommt?« Der Syrer biß sich auf
die Lippen.

»Auch in den besten Kreisen ist es üblich, sich eines
Vrautwerbers zu bedienen!«« entgegnete er. »Wenn
Senor Martinez mich mit diesemAustrag betraute,
so dürfte dies nur der Beweis seiner Hochachtung
für mich sein. Herr Martinez hat Sie verschiedent-
lich gesehen — einmal in der Oper, bei einem Week-
end-Ausf1ug und zuletzt vor zwei Tagen in der Un-
tergrundbahn. Er konnte Ihre Adresse erfahren.
Da er sich über eine Möglichkeit- Jhnenvorgestellt
zu werden, nicht klar war, wandte er sich an mich·
Und hierbei war es ein großer Zufall, daß ich einst-
mals Ihren Herrn Vater kannte.« ·

Er machte eine solgenschwere Pause, in der er sich
eingehend mit seiner Zigarette beschastigte.

,Eagte ich Ihnen bereits, daß, Ihr Vater einst-
mals mit mir zusammen geschaftlich tätig war?
Nein — min, ich habe ihm verschiedene seiner Unter-
nehmungen finanziert. Es war ein Unglück, daß ek
so unerwartet stark-. sonst«hätte er die Geschäfte tie-
wiß erfolgreich zu Ende fuhren können. So aber bin
ich noch immer der Gläubiger Ihres Vaters. Oder
vielmehr —- da dieser verstorben ist und Sie seine
einzige Erbin sind — Ihr Gläubigeri"

Peggy starrteihn entsetzt an.
»Und wie hoch ist Ihre Forderung an mich-?«

fragte sie leise.
Er griff nach einem auf dein Tische liegenden

Aktenstück, das er langsam und sehr gelassen durch-
blätterte

»Die Gesamtsumme beläust sich auf dreißigtau-
send Pfund-«
f ssPeggy fuhr zusammen und hatte Mühe, sich zu
a en.
»Das ist — das ist unmöglichi« stammelte sie.

»Mein ganzes Vermögen macht nicht einmal den
dritten Teil auss«

»Ich kann Ihnen selbstverständlich Abschristen
von den verschiedenen Schuldverschreibungen zu-
kommen lassen«, meinte Thiåbault entgegenkom-
mend. »Priisen Sie sie, ich habe nicht die Absicht, die
Angelegenheit zu überstürzen.«

wird fortgeschi-

 

 

 
sinks:

Der Führer in München.

Mit stürmifchein Jubel begrüßte
die Bevölkerung von München den

Führer-, der am Sonntag vor-

mittag in der Hauptstadt der Be-

wegung eintraf. —- Der Führer auf
der Fahrt zu seiner Wohnung am

Prinzregentenvlatz am Karlstor.

Rechts:

Der Führer bei der Trauer-
feier für Dr. Wagner.

Auf dem Ostfriedhof in München
fand in Gegenwart Adolf Hiilers
die Trauerfeier für den ver-

storbenen Reichsärztefübrer SA-
Sanitäts - Obergrupvenführer Dr.

Gerhatd Wagner statt. — Der
Führer nimmt Abschied von seinem

treuen Mitftreiter.

L!Nks- Feier-liebe Ebruna der
Gesalleaen in Pran. Ptaa er-
lebte aui Sonntag am Grabe des
Unbekannten Soldaten eine feier-
liche Ebrung der Gefallenen des
Weltlrieges. Der Oberbefehlsbaber
der Heeresgrupve Z, General der
Jnfanterie Blaslowitz, legte am
Ehrenmal vor dem Altstddtischen
Rathaus einen großen Lorbeer-
kranz nieder. Unter den Ehren-
gästen sah man Armeegeneral
Sirovy und Brigadegeneral Fiala
sowie den Primator der Stadt
Prag, Dr. Klavia. — General
Blaslowitz ain Grabe des Unbe-
kannten Soldaten in Prag. —
Rechts: Dt. Len ain Grabe des
Unbekannten oldateu in
Nym« Der mit euer Abordnung
der NSDAP. zu der Wiss-ihr-
Feier der Gründung der Fusan-

0 siischen Kampfvekbände in Rom
weilcnde Reichsokganisationsleiter
Dr. Leh legte am Grabe des Un-
bekannten Soldaten einen Kranz
nieder. —- Die deutsche Abokdnung
begibt sich sum Grabe des Unbe-
lamiteii Soldaten. Neben Tr. Ley
Gauleiter Ekich Koch, Königs-berg- 



ventili-
siniaiqtnanMiMZeim
wes-stre-, « Marz. Der s eUntinilter Dr. Cantito und der dekistlegceegeffchaisrr»Hast Tr. Mel-nett untereeichneten Montag eingkgtchqltlalilommeti im Gesamtbetrag von lt stil.

iiokies Lteichsinart Deutlchlend liefert is der hohezuskx -itrtitnr tit Loloiuotivein Gestaltuer undsonstige Wanqoni nnd tantr dalttr von Dirnen-intu-th Tonnen Weiten lotvie tur den Dieltbetrqssndete Getreidearten nnd Wolle. Dir Lieferantentollen innerhalb von sechs Monat «
Rom

es dsrstsetithrr

 

chtheriatu
m dentlihsrtimiiuilihe Rasseln-kennen

Linsen- 29. März. Jn einer Unter ans-· -»Um »gut« deutliltsruntsnilchrn Beurlaubte-setztangab Miitiiterpralident Chambrrlaiii einen Rückblick
iibrk den Inhalt diese-J Vertrages aul isriind derMitteilitnaen, dir er vorn rumtitiilchen Inbrunst-it-fterintn erltziltrti hatte-. U. a. lteilte chamlierlainMk, daß die Handeldoertrasivetitandlttnsen von
Anfang bitt zur Unter etatnuiig des Vertragesganz normal verlanlrn seien.

Fu den Blättern erlcheint die ErtlIrnnn des
Premierminiltero über den deutlchsruntitniltttenDandelzvertrktct in größter Aulinachung aul der
ersten Zeite-

Praq verbietet alle seitbiitier
Pum. Mk Märt- Tat Praaer Innenmimttp

rinin hat mit Anordnung die Verbreituiiq iiiid Ve-
lörderung aller aul drin Gebiet der cowletunion
erscheinenden Drucklchrilten lotvie 479 Drucklitirili
ien der itbrigen Staaten aut dem Gebiete den IliroI
teltorata verboten. Unter das Verbot inlieii tanits
liche lomtriitniftilchenitnb marrisiilchen Blätter, lo-
tvie die etamte Emigrqnienrtresse und alle tene
auslltnlIi chen Zeitungen. deren drherilckte Tätigkeit
iattsam bekannt ist-

  

 

  
scrstrlh Ilslrlers
situissberg lfr.t I, scusrllusltrase I—to

KnllregrolttdliereL derinqe, cudlrcote

lacht heiteres eitneltitrte

Mit-newW
But-ein I- Uuek Txe Bereits-se- hn Cis-I-xåidsfsäsåriieuf Jana-stiften Ist-des kuts-e t, s I s k- Iisten verhielt-e- Ib nd .ie. Urkr- Wirth-«Its iste- Oresretelttngssertylu te liess ils-Drleetstivn sei-en ins entgegen nnd reine stO Irrf-stlkii ist-, uui weitere Beil-rase- isrer Nestern-seins-holen Iie Verhandl-ne- totten ia ritt-CIagen nach Munde see ticstostt ele aris-rr tat-seiest verbes- Ml : i

steter tret see-er see des Wes
ertheilt-

.1:rslsle-, w. Mai sei einer ksr n isides drittes Echo-b en horiÆalsktina der- Brutta-ietpez Meiiiiir inuitten wiederum irr-ei Iiaber tutdie drrtdett Ier Oel-tat ihr »Jede- lesen. Sie stie-
den von den Engländern titcklicktttioe niederse-latolteii. weil lte usedan veriiitt hatte-· sie Os-ttenketteit eit durchbrechen Jrn Ltrsitl tssliltts tout-deiint Utah-er lesuenumrrren Ter Protest-stinkt in
Jalia ital-sen lit) heimische gest-Jeden Kaum-den i-Naiaretlt. Nenn und anderen Indien angewiesen

 

tin-reitet tiiier Zueotiqnieii — 8 weis-irr
seist-h -·«·J. Matt tit- lckivseree Usmtter. sei

sitt Sonntag und Montag itber nsns Jsgollswtru
munte, hat aueti nait tisbesersler selordert Vier
Bauernviirittten site dein vosntloes torl lot-li-
verirrten lich im Oesitge ans ettroreri J- des
Zendtchen Unbiichls wurde ein alter Bauer po-
einein durch bischwaller annelwirsolienen Stirn-dach.
den er durch-Irren wollte, sitt-reiste- ttnd eure-L

Dir sitt-ele- Iest Is- · s seit-but
r et es sit de- serndn i Im bade-.
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thq I sirs I- stelieiilaeineidtes se-
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»sie- stsuss der ltesretdrs ten-en in soc-ten-
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Ulstt der Its-tilde- Irsienisfl et hei·en. -D·.e es-
sen der lseatides Die-Ottern- sii beider-if

sei U Kurz JI Låttich etc-. neie lid is
einer stieissisebrit eitr Itmse Ox- Vlisn TM
fette-ie- osrdes dabei setstet nd neu kseiiisiinsen
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Dir Einen-jene Geburt eines

— gesunden Ttioh terohens
neigen in dunkbarer Freude an «

Martin schiiissohu u. Ema Käte ·
get-.

M e m e l. den 28. März 1939.
2.-Zt. s bete Kraut-entna-

ttamminszer
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»Am 28. Mit-r- -,45«Uhr vormittags entschllet sanlt
nach langer, schwerer Krankheit meine liebe Frau
Tochter-, Schwester und schwitgerin

Anna Manier
geb. Siebert

Uie trauernden Hinterbliebenen

Johann Zins-les

Die Beerdigung findet sonnabend nachmiliag 3 Uhr
von der städiisschen t«’riedh0tshalle aus statt-

n

 

Allen, die uns beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen Be-
weise der Teilnahme entgegenge-
brneht haben, sagen wir her zliehen
Dank-

Ps u I It w a u Its
urrtrutl llwaulla

Memel. den 28. März 1939
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sDATT KARTENl
Allen. die uns aus Anlass des
Heimganges unseres lieben Ent-
sehlatenen durch Kranz- und «
Blumenspsnden oder nut« andere
Art m herzt-eher und kamerad- ,
sohaftlieher Weise ihre Anteil-
nahme gezeigt haben, insbeson-
dere Herrn Gen eralsuperintenden-
ten Ubskslgllsr und den Behörden-
vorstünden sowie den Beamten
und Angestellten der staats-Ins .
waltet-hatt und des Lands und
Amtsgeriohts in Memel sagen wir
unseren autrichtigen Dank-

Farnilie cosietle

. Liedertafrl
Zu der am Freitag, dem Bl. März illi-
abends 8 Uhr, im unteren Saal des Simon-
Dachsssaufes ftattfindenden

ordentlichen
Generalversammlung
werden die altlben und fördernden Mit-
glieder der Liedertafel eingeladen-
Tagesordnung laut Satzung.

Ver vor-stand

-—.
Jeden Donnerstag an 2 Uhr

lcluln tut-Intuition
als speziniität in nnd ausser dem
Hause säle 15 ver-i

liarrtlltorsi lieu-natur
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Anordnung
betr. semerdesteuer

Eine Mtwtrkung der Gew-erbefteuer-
ausfchüsse bei Veranlagung der Ge-
werbefteuer findet nicht mehr statt.

Der Ueberlettnngskouimissar für das
Memelgebiet

Memel, den 28. März 1939

J. V.

Dr. Rande
Regierungspräsident

Anordnung
betr. Uerwenoung von

Blei-ermorden
Als Ueberleitungslommifsat nach § s, Abs. 2
des Wiederdereinigungsgcsetzes ordne ich
folgendes an:
Zur Entrichtung der Lohnfteuer sind die auf
itas ble. Ceni lautenden Lohnsteuermar-

ten des Memelgebietes einstweilen weiter-
zuverwenden. Bei der Umrechnung der
Marlwähtung sich ergebende Bruchteile bis
zu 0,5 Cent bleiben unberilcksichtlgt, Bruch-
teiled über 0,5 Cent sind nach oben aufzu-
run en-

Ut. lheater «
Memel

Teleion Nr. 2266

Mittwoch.den 29.
39, abends
8.15 Uhr

(Anrecht gele

»Hei Alle

· schonten-«
O eret .von
Akalterkkollo

Donnerstag den
30. « 39, a ends

8.15 Uhr
lAnrecht blau)

»Amt«
oder iDer ge-
sunde Men-
schenverftand)

»Kassenstunden :
tagL 10—l U
und 5—7 Uhr   
Nullltdienlit

,i d« -LZLPSHZZIMSEZO
sonsten - Apotheke

nhlentorftrafze la
el. 2415.

f bitauisrttr

l

 

Die-Konsirmanden
» deiijezirlrs « —

der Ot. Idhannis EØemeind
haben sich am DonnerstagII dem
30.«Ms rz Its-Zu um s hr im
Ge ei de aus«-i und . Bt
befugtchuntä derhGinfeundtthtI m ( o «

san-, Hilfsorediger.

Csplltol Tägl. 5.30 n. 8.80 Uhr
serclontsahsnr.grotie erreg· Frlm

Ucrsrlormsrros
I--zu: der deulsohrpr sent-nd Pitm

lst sie scholtllgf

apart- »Ist-glich 5 uokt st-- un-
ser- klar-kuglig

 

 

Zarsds Leander· Wile slr sl
Fltsaar — Fühlt-r — Inan ers
—Ufs - Wachs—
ils-nase- Mittwoch 5 n.8«t« Uhr-.

Henker-, Frauen u. soldaten
lslsns Alb-ts. chari. sus-

I Hauer —- Funltsr — lcsnoniare I
 

staaislollrrie
Da die Lotterie nunmehr eine
Auslandslotterle geworden ist,

ritt-stets rlle hose det-
5. ritt-see im Col-let

llIItlll llIiW Ililllsilll lllltlllltll

Unsere Agenturen bitten wir
daher. die zum Vertrieb liber-
nommenen Lose mit end-
gliltiger Anrechnung bis zum
80. Il« III-. wieder zurück-
zugeben

llie urnrralagenlur
  
 

 

Hermann Schöne
Bücherrevisor
Helfer in steuersnohen

Tilsit, Hohe str. 46
Fernspr 3064
 

 

 

sont erst recht
ist es nötig. dem Konsirmanden an
feinem Ehrentage

riur gute Uhr
mit auf den Lebensweg zu eben
Pündtlichlteit. Zuverlässglteit,
Letftungsstet erung werden in allen
Perufen ver angt; daher das Wich-
tigste nicht vergelten:

DieguteUhrausdemFachgefchiist

Brockotl
Friedrich - Wilhelm - Straße 21-22.   
 

 

   

iillred k

Memel, den

  

Die für den l. April 1939 angefetzte

seneralverlamtnlung der holiwerlie

wird bis auf weiteres versagt

Art-ed 03ilvie,« Vorsitzenden-

 

  

 

      
   

 

limer a ko. il.-s. Memel

27. März 1939

Der Aufsichtsrat

 

   lule »-

am Donner-to

Tagesordnung

Erf einen unbedjn
wütFcht g

Schwing-Verein liir
« Memel u. Umgegend e.B. .

Außerordcntliche

wichtige Verlanmluu
g, d. so. März 1939, 14 Uhr

im Hotel ,,Stichsilcher König«, Bächerftraßr.
i
o

Vermede en des Preisbommissars sowie andere
wichtige Be anntmachungem

t erforderlich. Nichtmitglieder lind auch er-

Der Vorstand
 

   
-»

 

Entsprechendes gilt für die Wechsemempek- L-
marlen, Frachturlundenftexnpelmartrn. Kapi-
talderlehrsfteuermartcn und Landesstempeb

Memrlqidbntasbrrannstrich

Aulolpedinon Osipkeußen
matten des Memelgebiets, die gleichfalls
einstweilen weiter zu verwenden sind.

Memel, den 28. März 1939.
Jn Vertretung:

r. o de
Negierungspräsident

Mädchen
für den Haushalt nein t. Zu ekfra en
an den Schultern diene- cattes. g

 

 

 egelmadrige rinienverlienr
mit Laftziigen von Haus u Haus
für Güter aller Art zwif en

Königsberg
Geschäftsstelle — Memel

(0 t t o G r- o .- s In a rr a , Polangenstraße 39)

   

sann-M
M ist-lang

onta , d « 's n Turms-»s-
Quartalss

· Versammlung
in der Handwerks-

  

      

     

  

  

 

llsrria irrcitathimathung ’

 
. , . Ianirirrfsais Pksiskisilkttttm sp.

Durch Verfügung« des stellv,Ueberleitungskomlnissars He PFAFFka EIka mimsfsggz
für die Wiedervereingung des Memellandes mit dem Dumman Gesten-k- ng Rath

Deutschen Reich vom 27. März 1939 bin ich zum Treu- MARTHEme Gut « Japan-.

. . « . er —

Minder-für das gesamte Iüdtsche Eigentum m der Stadt M THIS-; näwarief Kinäeäåäaen

Un
Mcmcl bestellt Xäsamsklangtgegeben verkauft Wnsz

werden« deinls» ksd v
— Topfersttaße 9—10,

.-—.——
Is«"""Jch bestimmt daher folgendes: "

Es find mir sofort schriftlich zu melden:

I. Sämtliche jüdifche Guthaben bei Bauten, Spartassen

und ähnlichen Instituten. -

II. Sämtliche Zahlungen, die Firmen oder Personen

an jüdifche Betriebe, Geschäfte und Privatpersonen

zu leisten haben.

III. Alles Eigentum, soweit es sich noch in jiidifchem

Besitz und alles jüdifche Eigentum, das sich noch in

anderen Händen befindet

IV. Durch die Hausbesitzer, sämtliche Betriebs-, Geschäfts-

Der Vorstand

      

     

      
       

 

      
  

  

ssnthrr lirlg.nal-ts’ahrrslisr, 1939
Modell. sind ljelerbar

ksnllrsr Irlglnsl lslattlc spat-trittst
Rahmen metalltslert, jetzt auch

· ·« « Damen
und Lagerräume, soweit sie an Judtfche Gewerbe- W I « I

treibende vermietot waren oder noch find. III-Its W so
Il. singst

« V. Alle Forderungen an jüdifche Betriebe, Geschäfts-
und Privatpersonen

Zahlungen an jüdische Gläubiger dürfen nicht

erfolgen. Bei Nichtbefolgung obiger Anordnung ist
Bestrafung zu erwarten.

w. Bette «
Börfenftraße 7 Telefon 4918 Mkmqfe mit

—-—IM Wem M W »Es-sollst
bskidzllhnsuggni

Rudolf Gkigolelt

Mr tos. Sssstandartr Mantel-

Töpferftraße 1d

f ehemals Memeldeutfcher Ordnungsdienft, nimmt in den bis-
herigen Dienftstellen des Memeldeutfchen Ordnungsdienstes
Anträge zur Aufnahme in die Schutzftaffel der NSDAP
laufend entgegen.

Friedrich-Wilhelm-st1Fasse l4-15
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LUWL kUÆJ

. Durch Kurt Rang-) Memel
Polaugenftrafze Id, Telefon Nr. 4859.

 

Aufnahmebedingungem Arifche Abstammung, po-
litische und polizeiliche Unbefcholtenheit, Alter 17—35 Jahre,
Körpergröße 1,68 m Mindeftmaß,

- für die aktivenEinheiten der SS (bewaffnete)
Leibftandarte Adolf Hitler, Mindestmaß 1,72 m, nur un-
gediente Männer,

für die SS Totenkopfverbände, Mindeftmaß
1,70 rn, Voraussetzung im deutschen oder litauifchen Heer
gedient,

 

AM-

fl unsern-III

tin-s Inst-Ists

Ist-k-
Merksoslisder

Bewerber für die hauptamtliche SSiFührerlaufs
bahn unter den vorstehenden Bedingungen im Alter von
17—22 Jahre,

Bewerber für die Deutsche Polizei unter den
glelilchen Voraussetzungen wie vor und zwar bei den Melde-
fte en:

   
Alleinvertretung

Ä. Jllllclsll Ist-hil-

Kätzin-durstian
»Memelland ist frei«

pro Sag AM. 2.50. solan e mein Vorrat
rei t. eftellun en unter r. 3676 an d.
M ejggggsite e d. Bl.

Vrtrtmarrru
mit Ausdruck -

trei«..Memellanll ilt
nnd Entwertungen mit Sonder- und Aus-
hufenempern der meinen-kindischen Post-ds-te
fucht zu taufen-

tuawig Kittel. Tnmburg Mal-)

hdriefmulen

 in Memel für den Stadt- und Landkreis
Memel, Dienftftelle SS Standarte 105,
bisher Memeldeutfcher Ordnungsdienft,
Grabenftraße 1,

in Heydtkrug für Heydekrug und Umge-
bung, Dienstftelle SS Sturmbann llx105,
ehem. Memeld. Ordnungsdienst Heydelrug

« inPogegen für Pogegen und Umgebung,
Dienststelle SS Sturmbann lllX105, ehe-
mals Memeldeutfcher Ordnungsdienst
Pogegen Realschule.

 

 

  
   

 

 

Alt eingeführteg Våltilmmdsutlcher Appreturmeifter   it Ausdruck Memelland l stei«(lettl. Staatsangeh., 28 Jahre ali) für Wolle, m « ’Koloniql- Halbwolle, «Zellw ,,sucht im Memelland kaqu auch in größerm Memrususzchssslgslur rinnt-W 32 M stskfslllsch »s-« . axt: eu an un ettl d. - . erne, oe a et ·

U. Essenwaren geschåft gfläkatteåjaerbeten an: Poftfach 231» Mes» korechzeitnurn l0—12u.17—19 lit-
    
 

 

rnit ut e ende Auslrba It «
Wohtijuns läb l. 4. unter günsittigenlsek » «
dingungen zu vers-achten u enma en

I. IIGZMSIIIU Plökms von sofort oder später neithdt
Tclkfon Is- s .

( p. el
— Meldung days-passe

Junger mann ium Antennendau
iowie erfahrener

motorenlchlolser u. mechanltnr
gelucht Bei Eigisnnq Dauerstellung

fl. sagst ;
RiedrichsWilhelmsSir. l4-15

  


